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Das

bedeutendste 

w issenschaftliche 

Zentrum  der 

Dritten W elt?

• Während seines Besuchs in Havanna 
lobte der hervorragende kolumbianische 
Wissenschaftler Manuel Elkin Patarroyo 
das kubanische Potential auf dem Gebiet der 
Biotechnologie und der biomedizinischen 
Wissenschaften • Präsident Fidel Castro 
überreichte ihm den Orden "Carlos J. Finlay"

•  " IC H  h ab e  seh r v ie le  U n iv e rs i-

tä te n  und F o rs c h u n g s z e n tre n  in 

v e r s c h ie d e n e n  R e g io n e n  d e r  

W e lt k e n n e n g e le rn t, doch von der  

w is sen sch a ftlich en  und te c h n o lo -

g is c h e n  E n tw ic k lu n g  K u b a s  bin  

ich ta ts ä c h lic h  b e e in d ru c k t" , e r -

k lä r te  d er h e rv o rra g e n d e  k o lu m -

b ia n is c h e  W i s s e n s c h a f t l e r  

M a n u e l E lk in  P a ta rro y o , E n td e k -  

k e r  d e s  Im p fs to f fe s  g e g e n  d ie  

M a la r ia , ku rz  vor s e in e r  A b re is e  

aus H a v a n n a .

Patarroyo, der fünf T age  au f der 

In se i w e ilte , ä u ß e r te , d a ß  u n s e r  

Land ein großes, solides und gut 

s tru k tu rie rte s  w is s e n s c h a ftlic h e s  

P o te n tia l b e s ä ß e . " Ich  w ü rd e  es  

w agen anzunehm en, daß  vielle icht 

hier, in d iesem  M om ent das b edeu -

tendste  w issenschaftliche Zentrum  

der Dritten W elt im Entstehen begrif-

fen ist. (...) Mit diesem  vortrefflichen 

Leistungsvermögen ließen sich viele  

universelle Problem e lösen, vor a l-

lem  auf dem  G eb iet der B iotechno-

lo g ie  und d e r b io m e d iz in is c h e n  

W iss e n s c h a fte n , die ich w äh ren d  

m eines B esuches hauptsächlich in 

A ugenschein nehm en konnte."

In e iner G este, die der ko lum bia-

n is c h e  W i s s e n s c h a f t l e r  a ls  

w a h r h a f t  h u m a n e  S o l id a r i t ä t  

b e z e ic h n e te , v e r l ie h  P r ä s id e n t  

F id e l C a s tro  R u z  d e m  E n td e k -  

k e r  d e s  e r s te n  c h e m is c h  h e r -

g e s t e l l t e n ,  s y n t h e t i s c h e n  

Im p fs to ffe s  d en  O rd e n  " C a r lo s  

J. F in la y " , d ie  h ö c h s te  w is s e n -

schaftliche A uszeichnung Kubas im 

G e s u n d h e its w e s e n . D ie s e r Im p f-

stoff ist der erste g egen -e inen  P a -

r a s ite n  und  z u g le ic h  d e r  e rs te  

gegen die M alaria . E r eröffnet neue  

H orizonte au f der S uche nach w e i-

teren Im pfstoffen.

Kuba habe das Beispiel geliefert, 

daß  m an die W issenschaft und die 

Technolog ie sehr wohl au f ein N i-

veau  d er V o llko m m enh eit bringen  

k ö n n e , b e m e rk te  P a ta rro y o , d e r  

fest an die S olidarität und die Z u -

kunft d e r M e n s c h h e it g la u b t und  

stets versucht hat, all seine K räfte  

a u f das W o h le rg e h e n  s e in e r M it-

m enschen zu richten. "W enn keine  

S o lid a ritä t ex is tiert, hat auch das  

Leben keinen Sinn."

W ä h re n d  se ines  A u fen th a ltes  in 

Kuba hielt M anuel Elkin Patarroyo im 

Institut für Ingenieurwesen, G entech-

nik und B iotechnologie eine V orle -

sung vor vollem  Haus, bei der auch 

P räsiden t Fidel Castro, Carlos D o- 

tres, Minister für Gesundheitswesen, 

und andere Persönlichkeiten zu g e -

gen w aren. V or e iner Zuhörerschaft 

vom  Fach legte der kolum bianische  

G e le h rte  über zw e i S tunden  lang  

die wichtigsten E ntdeckungen dar, 

die ihn zu r Schaffung des Im pfstof-

fes führten. D abei brachte er m ehr 

als e inm al zu m  A usdruck, d aß  er 

sich durch die A nw esenheit des ku-

banischen P räsidenten  geehrt fühl-

te. "Er hat mir dam it eine Ehre und 

ein ganz spezie lles E ntgegenkom -

m en erw iesen, ist er doch der erste  

S ta a ts m a n n , d e r in e in e r  m e in e r  

V orlesungen  zugegen  ist."

F id e l k o m m e n tie rte  s e in e rs e its , 

d a ß  d ie  E n td e c k u n g  P a ta rro y o s  

von b e is p ie llo s e r B ed eu tu n g  sei, 

w en n  m an in B etrach t z ieh t, d aß  

jährlich au f der W elt etw a zw e i M il-

lionen M enschen  an M alaria  ster-

b e n . E r  v e r t r a t  e b e n f a l ls  d ie  

A nsicht, d aß  die M en sch he it d ie -

sem  hervorragenden W issenschaft-

ler für im m er zu D ank verpflichtet 

sei, den er als einen M enschen mit 

enzyk lo p äd isch en  K enntn issen im

Bereich der W issenschaften  beur-

teilte, der uns einen enorm en  A n-

sporn verleiht. "D ieser Erfolg allein  

ist ausreichend, um diese E ntdek- 

kung den g rö ß te n  bis h e u te  b e -

k a n n te n  w is s e n s c h a f t l ic h e n  

E reignissen in der G eschichte z u -

zuordnen.".

"Es fehlen die W orte, um die A n -

erkennung zu m  A usdruck zu brin-

gen, die er für das verdient, w as er 

fü r an dere , für uns, ge le is te t hat; 

die zum  Ausdruck bringen, w ie  sehr 

uns s e in e  F re u n d s c h a ft eh rt und  

w ie sehr es uns ehrt, daß  w ir ein ige  

A rbeiten  gem einsam  in A n g riff neh-

m en können."

D e r  S c h ö p fe r  d e s  Im p fs to ffe s  

S P F -6 6 , der eine der an steckend-

sten Form en der M alaria  - e ine von  

der A nopheles-S techm ücke hervor-

g e ru fe n e  T r o p e n k ra n k h e it  -  b e -

k ä m p ft , g a b  b e k a n n t , d a ß  d a s  

M e d ik a m e n t in den  T e s tlä n d e rn  

eine W irksam keit zw ischen  31 und 

60  P ro zen t au fw eise , mit A usn ah -

me von Kindern im ersten Lebens-

jahr, bei denen es unwirksam  sei.

In e in em  ausführlichen In terv iew  

mit d er T a g e s ze itu n g  G ranm a er-

klärte M anuel Elkin Patarroyo, daß  

ihn w ed er die Intelligenz, noch die  

politische, w irtschaftliche  und so-

z ia le  M acht beeindrucken w ürden. 

" M e in e  A u fm e rk s a m k e it  z ie h e n  

ganz* besonders die m enschlichen  

W e rte  a u f sich. D ie  g le ichen , die  

ich bei den Leuten an m einem  In-

stitut in Kolum bien gesehen habe, 

habe ich hier in sehr hohem  M a ß e  

u n te r  d e n  k u b a n is c h e n  W is s e n -

schaftlern beobachtet."
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KUBANISCHE
WIRTSCHAFT
• Neues Bewertungssystem

FIDEL VASCO S G O N ZA LEZ - G ranm a

• DIE kubanische Wirtschaftsleistung 
wird nunmehr nach dem System des 
Nationalen Rechnungswesens gemes-
sen, dessen Methodik und Formen die 
Vereinten Nationen empfehlen. Die-
se neue Methode ersetzt in unserem 
Land das System der Materiellen 
Produktion, das ehemals im Rat für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW) 
üblich war. *

Der wichtigste makroökonomi-
sche Indikator des Systems des 
Nationalen Rechnungswesens ist 
das Bruttosozialprodukt, während 
der Indikator des in Kuba am häu-
figsten angewendeten Systems der 
Materiellen Produktion das Globale 
Sozialprodukt war.

Diese Indikatoren unterscheiden 
sich wesentlich voneinander. Ein 
Unterschied ist die Reichweite der 
Produktion. Das Globale Sozialpro-
dukt betrachtet als Produktion nur 
den erwirtschafteten Wert in den so-
genannten “produktiven Sektoren”, 
das heißt: Industrie, Bauwesen, 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Transport, Kommunikation, Handel 
und anderen Produktionszweigen. 
So waren dabei so hervorragende 
Bereiche wie Bildung, Gesundheits-
wesen, Sport, Kunst und Kultur, 
Tourism us, W issenschaft und 
Technik, kommunale und private 
Dienstleistungen nicht berücksich-
tigt worden.

Das Produktionskonzept des Brut-
tosozialproduktes ist umfassender, 
denn es mißt auch diese eben ge-
nannten Gebiete, die im Globalen 
Sozialprodukt nicht enthalten sind.

Ein weiterer wichtiger Unterschied 
besteht im Anteil des berechneten 
Wertes, in dem Indikator be-
rücksichtigt wird. Das Globale So-
zialprodukt mißt die Summe aller 
Werte der Bruttoproduktion eines 
Betriebes. Nehmen wir beispiels-. 
weise einen landwirtschaftlichen 
Betrieb der Zuckerwirtschaft und 
eine Zuckerfabrik. Im ersten ist in 
der Produktion der Wert des Zuk- 
kerrohrs, das auf seinem Boden 
angebaut wird, einbezogen. Die 
Bruttoproduktion der Zuckerfabrik 
wird am Wert der Zuckerproduktion

und des dabei verwendeten Zuk- 
kerro.hrs gemessen. Somit findet 
bei der Berechnung des Globalen 
Sozialprodukts eine “doppelte Be-
rücksichtigung” statt, denn der 
Wert des Zuckerrohrs ist sowohl in 
der Produktion des Zuckeranbau-
betriebes präsent, als auch in der 
Zuckerproduktion der Fabrik.

Das Bruttosozialprodukt schließt 
diese doppelte Berücksichtigung 
aus, denn dieser Indikator mißt 
nicht den Gesamtwert der Produk-
tion, sondern nur den hinzugefüg-
ten Wert. Das heißt, die gesamte 
Produktion der Zuckerfabrik wird 
vom Wert der effektiven Material-
kosten (Zuckerrohr, weitere Roh-
stoffe, Elektrizität usw.) abgesetzt, 
um den hinzugefügten. Wert zu er-
rechnen, und übrig bleiben die 
Amortisations- und Lohnlisten so-

wie der Mehrwert, und alles zusam-
men zählt beim Bruttosozialprodukt 
als Produktion.

Das kubanische Amt für Statistik 
hat die offiziellen Ziffern des Brut-
tosozialprodukts nach dem System 
des Nationalen Rechnungswesens, 
das die UNO empfiehlt, für unser 
Land bekanntgegeben, wie folgen-
de Tabelle veranschaulicht:

B R U T T O S O Z IA L P R O D U K T  (B S P ) 

zu  ko n s tan ten  P re isen  von 1981

Ja h r BSP % vgn. % zu
(Mio. Peso) Jahr 1989

1989 19585,8 +0,7 0,0

1990 19008,3 -2,9 -2,9

1991 16975,8 -10,7 -13,3

1992 15009,9 -11,61 -23,4

1993 12776,7 -14,9 -34,8

1994 12868,3 +0,7 -34,3

Daran ist von 1990 bis 1993 in der 
kubanischen Wirtschaft eine fallen-
de Tendenz ersichtlich, die vor al-
lem infolge der Auflösung der 
UdSSR und der sozialistischen 
Länder in Europa sowie der Ver-
stärkung der US-amerikanischen 
Blockade entstanden war. Das 
Bruttosozialprodukt von 1994 zeigt 
ein Wachstum von 0,7 Prozent in 
bezug auf 1993 an, was eine Um-
kehr der Tendenz in der Dynamik 
der Wirtschaft widerspiegelt. Den-
noch sank das Bruttosozialprodukt 
1994 in bezug auf 1989 um 34,3 
Prozent.

Der leichte Anstieg 1994 wird auf-
grund der Steigerung des hinzugefüg-
ten Wertes der warenerzeugenden 
Industrie, der Strom-, Gas- und Was-
serversorgung und der Dienstlei-
stungen im Tourismus erreicht. 
Aber Bereiche wie Zuckerwirtschaft, 
Landwirtschaft, Fischerei, Trans-
port, Lagerwirschaft und Kommuni-
kation weisen eine sinkende 
Tendenz auf.

Im ersten Halbjahr 1995 bestätigt 
sich die steigende Tendenz in der 
Wirtschaft, denn das Bruttosozial-
produkt registriert eine Steigerung 
von zwei Prozent in bezug auf den 
gleichen Zeitraum des vorangegan-
genen Jahres gemessen zu konstan-
ten Preisen. Ohne die aufgetretenen 
Verluste in der Zuckerproduktion 
wäre es höher gewesen. Hierbei 
treten 1994 außerdem Steigerun-
gen in der Landwirtschaft und Fi-
scherei, dem Bauwesen und den 
Sektoren Transport, Lagerwirt-
schaft und Kommunikation auf.

Die Anwendung des Systems des 
Nationalen Rechnungswesens in 
der kubanischen Wirtschaft erleich-
tert den methodischen Vergleich 
mit den übrigen Ländern der Welt, 
besonders mit denen Lateinameri-
kas und der Karibik, und sie ver-
langt eine Sonderanstrengung bei 
der Ausbildung von Fachpersonal 
für das Registrieren, die Kontrolle 
und Analyse der Wirtschaft.

BESCHLUß DES EXEKUTIVKOMITEES DES MINISTERRATES

R a b a tt  b e i v o rz e it ig e r  R ü c k z a h lu n g  

vo n  W o h n u n g s k re d ite n  g e b ill ig t

• Bestandteil der Maßnahmen zur Sanierung der Staatsfinanzen. Schulden bei der Banco Populär 
de Ahorro belaufen sich auf über eine Milliarde Peso. Nachlaßraten von 25 und 20 Prozent.

SUSANNA LEE - Granm a

• DAS Exekutivkomitee des Mini-
sterrates hat soeben einen Be-
schluß erlassen, mit dem bei 
vorzeitiger Rückzahlung von Woh-
nungskrediten an die Banco Popu-
l ä r  d e  A h o r r o  (Volkssparkasse) 
Rabatte für die Bevölkerung gebil-
ligt werden.

Diese Entscheidung ist Teil des '

Maßnahmepaketes, das die Regie-
rung in Anwendung bringt, seitdem 
sie auf der außerordentlichen Sit-
zung des Parlaments im Mai 1994 
damit beauftragt wurde, alle nöti-
gen Maßnahmen mit dem Ziel ab-
zustimmen, nach und nach den 
Geldüberschuß unter der Bevölke-
rung endgültig abzubauen, um die 
wirtschaftliche Erholung des Lan-
des zu begünstigen.

Die eben gebilligte Regelung geht 
davon aus, daß die Verschuldung 
der Bevölkerung bei der Banco Po-

pulär de Ahorro über eine Milliarde 
Peso beträgt, bezogen auf die Ab-
zahlung von Wohnungskrediten im 
Rahmen der Bestimmungen des 
Allgemeinen Wohnungsgesetzes 
von 1985 zum Erwerb des Eigen-
tumsrechts.

Aus diesem Grund hielt es das 
Exekutivkomitee des Ministerrates 
für angebracht, die vorzeitige Rück-
zahlung angehäufter Schulden an-
hand von Rabatten anzuregen, was 
einerseits zur Sanierung der Staats-
finanzen beiträgt und andererseits 
dem Schuldner Vorteile bringt.

Wie der Beschluß festlegt, wer-
den die Nachlaßraten für diese vor-
zeitige Rückzahlung in zwei Stufen 
vorgenommen, ausgehend von dem 
Prozentsatz der Schulden, der so-
fort bezahlt wird. Für Personen, die 
ihre Schulden zu 100 Prozent be-
gleichen, gibt es 25 Prozent Nach-
laß; für die, die mehr als 60 Prozent 
auf einmal begleichen, 20 Prozent.

In den kommenden Tagen wird 
die Banco Populär de Ahorro die 
Einzelheiten für die Umsetzung die-
ses Beschlusses bekanntgeben.
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ZUSAMMENKUNFT VON UNTERNEHMEN, 
DIE MIT DEVISEN ARBEITEN

F ü r d ie  S te ig e ru n g  

d e s  N u tz e n s  

w ir t s c h a f t l ic h e r  

U n te rn e h m e n

• Die Tätigkeit und die Probleme von Gemein-
schaftsunternehmen, kubanischen Handelsgesell-
schaften und ausländischen Firmenvertretungen 
wurden untersucht

•  P R Ä S ID E N T  Fidel C astro  nahm  

an d er Z u s a m m e n k u n ft ü b er d ie  

G e s c h ä fts tä tig k e it von U n te rn e h -

m en, die mit frei konvertibler W ä h -

rung arb e iten , teil, die vom  6. bis 

z u m  8 . J u li im  P le n a r s a a l  d e s  

S taatsra tes  stattfand.

D ie D iskussion wurde von Carlos  

Lage, Sekretär des Ministerrates und 

d essen  E xe k u tiv k o m ite e , g e le ite t, 

und anwesend waren die Geschäfts-

führer besagter U ntern eh m en , der 

M in is te rra t s e lb s t sow ie führende  

P ersönlichkeiten  der Parte ile itung , 

des K om m unistischen  J u g en d ver-

b an d es  und der M a s s e n o rg a n is a -

tionen.

D e r M in is te r für W irts c h a ft und  

Planung, José Luis R od rig uez, er-

w ä h n te  in s e in e n  A u s fü h ru n g e n , 

daß  sich zw ar gegenw ärtig  in ver-

s c h ie d e n e n  B e re ic h e n  d e r W ir t-

s c h a f t  e in e  g e w is s e  E r h o lu n g  

b e m e rk b a r m a c h e , d aß  a b e r das  

G e w ic h t d re ie r u n w irts c h a ftlic h e r  

Z u c k e r ro h re rn te n  h in te re in a n d e r  

die ä u ß e re  F in a n z la g e  kurzfristig  

e rn s th a ft in M itle id e n s c h a ft g e zo -

gen habe.

LÖHNE UND 
MATERIELLE ANREIZE

D er Minister für Arbeit und Soziale 

Sicherheit, Salvador Valdés, widme-

te sich in seinem  Diskussionsbeitrag 

ausführlich den Arbeits- und Lohnge-

se tzen , die für jene w irtschaftlichen  

U n te rn e h m e n  g e lte n , die m it frei 

ko nvertib len  D ev isen  arb e iten . Er 

wies dabei au f M aß n ah m en  hin, die 

dazu dienen sollen, die staatlichen  

K ontro llm aßnahm en noch m ehr zu 

erhöhen .

Im  V e r la u f  d e r  D e b a tte  w u rd e  

fes tg este llt, daß  es zur Z e it völlig 

unm öglich  ist, die Löhne zu erh ö -

hen, solange es nicht gelungen ist, 

die in terne F in an zlag e  ins G le ich -

g ew icht zu bringen und Produktion  

und P ro d u k t iv itä t  w e s e n tlic h  zu  

steigern.

D er M in is ter für W irtsch aft infor-

m ierte über die N eubem essung der 

U ntern eh m en  und die R ationalis ie -

rung der A rbeitskräfte, wobei Prio -

ritä ten  zu b e a ch ten  sein  w erd en , 

die von Fall zu Fall in je d e m  B e-

trieb, in jed em  U n tern eh m en , in je -

d em  In d u s trie zw e ig  o d er au ch  in

jed em  Territorium  einzeln  en tsch ie-

den w erden m üssen.

R o d r ig u e z  e rk lä r te , d a ß  d ie s e r  

P ro ze ß  nicht v e ra llg em e in ert w er-

d en  kö n n e , so n d ern  s c h rittw e is e  

verlaufen  werde und daß  V o rb ere i-

tungen im G ange seren, um  d am it 

im vierten Q uartal d ieses Jahres  zu  

beginnen.

X /F R Q T ftQ Q F

AUSLÄNDISCHER FIRMEN

D er U m g esta ltu n g sprozeß  in der 

T ätig ke it des A uß en h an d e ls , seine  

M o d a litä te n , die R olle  d er U n te r-

n ehm en  m it au ß en w irtsch a ftlich er  

Aktivität und die R olle , die dem  M i-

nisterium  für A u ß en h an d e l als le i-

te n d e m  O rg a n  z u k o m m t, w a re n  

S chw erpunkte, die der M in ister für 

A u ß e n h a n d e l, R ic a rd o  C a b ris a s , 

anschnitt.

D ie  V e rtre tu n g e n  a u s lä n d is c h e r  

F irm en , ihre B efu g n isse  und E in -

schränkungen in Ü bereinstim m ung  

mit den Beschlüssen und V orschrif-

te n  s o w ie  d ie  V e rs tö ß e , d ie  am  

h ä u fig s te n  von ih n e n  b e g a n g e n  

w erden, wurden ebenfalls vom  M i-

n ister für A u ß en h an d e l an g e s p ro -

chen.

G egenw ärtig  seien 4 2 9  U n te rn eh -

m en d irekt bei der H an d e lskam m er  

r e g is t r ie r t  un d  2 0 6  l ie ß e n  s ic h  

durch an d ere  K örpersch aften  ver-

treten.

Francisco Soberön , P räs id en t der 

N a tio n a lb a n k , v e rw ies  in s e in e m  

Beitrag auf die Risiken beim Einge-

hen von Verträgen, wenn die G egen-

seite n icht nach den in ternatio n al 

ü b lich en  G e p flo g e n h e ite n  g ep rü ft  

v^rd e . Er w e s  dabei unter anderem  

au f B a n k re fe re n z e n  und den  B e -

richt über die finanzielle Lage des  

U n te rn e h m e n s  hin,, m it d em  v e r-

h andelt wird.

FINANZKONTROLLE

D er P räs ident der N atio n a lb an k , 

der M inister für W irtschaft und P la -

nung und M anuel M iliares, M inister 

fü r F in a n ze n  und P re is e , s e tz ten  

sich ausführlich mit der N otw endig -

keit e in er F in an zko n tro lle  au s e in -

an der. B ilan zen  der Buchprüfung, 

B u c h h a ltu n g , Z a h lu n g s fä h ig k e it  

und an dere  T h em en  seien notw en-

dig für die strikte Erfüllung der V e r-

fü g u ng en  der N atio n a lb an k  in be-

zug auf Einnahm en und Auszahlun-

gen in frei konvertibler W ährung.

Z u m  T h em a  d er G e s c h ä fts tä tig -

keit w ed erh o lte  L age , d aß  es un-

a u fs c h ie b b a r  s e i,  a u s lä n d is c h e  

F in a n z ie ru n g s q u e lle n  zu n u tze n , 

die im  F a lle  K ubas au fg ru n d  der 

b e k a n n te n  S c h w ie r ig k e iten  e in e n  

d rin g lich en  C h a ra k te r a n n e h m e n , 

weil sie - so bestätigte er - notw en-

dig sind, um  das lebensnotw endige  

M inim um  für das Funktionieren der 

W irtschaft und für die Befriedigung  

d er g ru n d le g e n d s te n  B ed ü rfn isse  

der B evölkerung zu gew ährle isten .

AUSLÄNDISCHE
KAPITALANLAGEN

D er M in ister für ausländische In -

v e s titio n en  und Z u sa m m e n a rb e it, 

E rnesto  M e län d ez, inform ierte, daß  

bis Ende M ai 1995  in Kuba 2 1 2  G e -

m e in s c h a fts u n te rn e h m e n  g eg rü n -

d e t  w u r d e n  u n d  ih re  A r b e i t  

aufg eno m m en  haben. An ihnen sei-

en Firm en aus 53  Ländern  beteiligt. 

Im  V e rg le ic h  zu m  V o r ja h r  s te lle  

dies ein W ach stu m  von 78 P ro zen t 

d a r. D ie  K a p ita la n la g e n  b e lie fe n  

sich au f 2,1 M illia rd en  D o llar und  

verte ilten  sich au f 3 0  W irtsch afts -

zw e ig e . Ü ber w eitere 2 9 0  Projekte  

würde gegenw ärtig  verhandelt.

M e lä n d e z  w ar d er A ns icht, d aß  

die an g ekü n d ig te  V erab sch ied un g  

e in e s  n eu en  In v e s titio n s g e s e tze s  

seitens der ausländischen Investo -

ren ein großes Interesse hervorge-

rufen habe.

INSPEKTOREN 
UND BUCHPRÜFER

D e r M in is te r  fü r F in a n z e n  und  

P r e is e  s p ra c h  ü b e r  d ie  g ü lt ig e  

S te u e r g e s e tz g e b u n g ,  ü b e r  d ie  

Ü berschreitungen  in U nternehm en, 

die m it frei konvertiblen D evisen ar-

beiten , und über die Preispolitik in 

bezug au f diese W ährung und un-

terstrich, daß  zur Lösung der P ro -

b le m e  D is z ip l in ,  O r d n u n g  u n d  

Kontrolle unerläß lich  seien.

D ie  K ontroll- und In s p e k tio n s a r-

b e it b e tre ffe n d , un terstrich  P rä s i-

d e n t F idel C as tro , wie b edeu ten d  

und entscheidend es sei, eine wür-

dige A rbeit, eine A rbeit m it gesell-

s c h a ftlic h e m  P re s tig e  zu le is ten , 

d afü r e rn sth afte  P erso n en  a u s zu -

w äh len , sie auszub ilden  und ihnen  

E rle ich te ru n g en  für ihre A rb e it zu  

b ie te n . D ie s  se i e in e  s c h w ie rig e  

A ufgab e, denn m an werde au f er-

fundene A usreden  und B estechung  

s e ite n s  der U n d isz ip lin ie rte n  und  

U n b efu g ten  s to ß en , die so versu -

ch en  w ü rd en , O rd n u n g , D iszip lin , 

S teu ern  und G ese tze  zu um gehen .

Fidel betonte, es m üsse eine M o -

ral, ein eth ischer Kodex geschaffen  

w e r d e n , um  d ie  B e s te c h u n g  zu  

neutralis ieren .

M in is te r  M ilia re s  in fo rm ie rte  in 

s e in e m  zw e ite n  B eitrag  über den  

S ta a ts h a u s h a lt  und d e s s e n  K on -

trolle sowie über die Zahlungsfäh ig -

keit der B evölkerung nach den vor 

e in e m  J a h r g e tro ffe n e n  M a ß n a h -

m en zur Sanierung der F in an zlag e.

N a c h d e m  im  J u n i 1 9 9 4  d ie s e  

M aß n ah m en  in K raft traten , ist die 

g esam te Zahlungsfäh igkeit der B e-

vö lkeru n g  um  e tw as  m ehr als 16  

P ro z e n t zu rü c k g e g a n g e n , g e m e s -

sen an G e ld ab h eb u n g en  von m o-

natlich  durchschnittlich 2 7 8  M illio -

nen P eso . Im  lau fen d en  Jahr war 

bis Ende M ai ein Rückgang von 7 

P rozent zu verzeichnen, es w jrd e n  

a ls o  d u rc h s c h n itt lic h  141 M illio -

nen P e s o  pro M o n a t a b g e h o b e n .

V o n  d er L iq u id itä t in H ö h e  von  

ü b e r 9 .2 0 0  M ill io n e n  P e s o , d ie  

Ende M ai existierte, waren 6 5  P ro -

ze n t au f S parkonten deponiert, das  

sind im V e rg le ic h  z u m .V o r ja h r  6  

P ro zen t m ehr.

GEGEN KORRUPTION

Brigadegeneral Arm ando Quiñones  

nutzte seinen Beitrag, um m ehrere  

Fälle von Korruption aufzuzeigen, die 

bei Funktionären jener W irtschafts-

bereiche auftraten, die mit frei kon- 

vertiblen Devisen arbeiten, vor allem  

aufgrund der Öffnung des Landes  

ausländ ischem  K ap ita l g e g e n ü b e r  

und aufgrund der D ezentra lis ierung  

des A u ß e n h a n d e ls . S ie se ien  ein  

Z e ich en  m an g eln d er Kontrolle der 

R e s s o u rc e n , des p o litisch -m o ra li-

schen Verfa lls  der B etroffenen und 

feh lender revolutionärer W a c h sam -

keit.

F id e l e rinn erte  b ezüg lich  d ieses  

S chw erpunktes daran , daß  es m ehr 

a ls  3 0  J a h re  im  H a n d e l m it d e r  

U dS S R  bei e inem  W arenaustausch  

im W e rt  von h u n d erten  M illio n en  

Rubel keinen einzigen  Fall von B e -

stechung gab. Er fügte h inzu, daß  

h eu te , nach m eh reren  «Jahren e n -

g erer H an d e lsb eziehu ngen  zu K a-

p italisten , die sozia lis tische M oral 

g ew ah rt w erden m üsse.

Es m üsse verh indert w erden, daß  

a llg e m e in  von uns a n g e n o m m e n  

w erde, wir seien  bestechlich, un ter-

s trich  d er k u b an isch e  P rä s id e n t. 

D arum  sei es notw endig, d iese E r-

scheinung zu unterbinden und die 

F akto ren , die sie b egü nstigen , zu  

beseitigen. D iszip lin  und Kontrolle  

seien  erforderlich.

F id e l w ies d a ra u f hin , d a ß  d ies  

nicht nur eine A ngelegenheit des In-

nenministeriums sein dürfe, sondern  

daß es eine politische A useinander-

setzung mit den Korruptionserschei-

nungen geben m üsse.

Er erinnerte daran , daß  es auch  

zu anderen  Zeiten  Fälle von V eru n -

tre u u n g e n  g a b , F ä lle  d es  s o g e -

n a n n te n  " d o lc e  v ita " , a b e r  d ie  

d e rz e it ig e n  K o rru p tio n s p ro b le m e  

h ä tte n  e in e n  a n d e re n  C h a ra k te r , 

sie s c h a d e te n  d em  A n seh en  des  

Land es und es sei sehr sch m erz-

lich, so viele M äd ch en  zu seh en , 

die sich der Prostitution w idm eten. 

All dies verletze die nationale Ehre  

und Würde-. 'U n d  w r  schauen nicht 

tatenlos zu, wir w erden d iesen  E r-

s c h e in u n g e n  n ic h t  ta te n lo s  z u -

schauen", betonte er.

Fidel erk lärte , d aß  die Insel nicht 

nur von P erso nen  besucht w erde, 

die s ich  e rh o le n  und  v e rg n ü g e n  

w o llten  o d er d ie G e s c h ä fte  m a -

chen und sogar bestephen wollten, 

sondern auch von solchen, die den  

T e rro ris m u s  p ra k tiz ie re n  w o llten , 

denn alle m öglichen  Leute  hätten  

hier völlig freien Zutritt.

'U nsere  Pflicht ist es, M aßnahm en  

zu ergreifen, und wenn sich diese Er-

scheinungen zuspitzen, werden auch 

d ie  M a ß n a h m e n  s tre n g e r  s e in " , 

schloß der P räs id en t

_KUBA
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M it la u te r  

Stim m e: S o lid a ritä t

MARELVS VALENCIA ALM El DA 
- Qranma Intamaclonal

•  D IE J E N IG E N , die nach H avan n a  

gekom m en w aren , um dem  kubani-

schen  V o lk  ihre U nterstü tzung  zu  

b e k u n d e n  und m it den  J u g e n d li-

c h e n  d e r In se l ü b er ih re  S o rg e n  

und die heutige Lage  zu sprechen, 

haben ihre Ze lt w ahrlich nicht v e r-

geudet.

D ie  v e rs c h ie d e n e n  A rb e its g ru p -

pen, die in fünf Provinzen und auf 

der Insel der Ju gen d  tag ten , sind  

ein B ew eis dafür.

Zum  T h em a D em okratie  und B e-
teiligung beisp ie lsw eise, (das in der 
Provinz Villa C lara  behande lt w jr -  
d e), w aren sich die D eleg ierten  in 
dem  P unkt einig: W ichtig  ist nicht 
nur d as  R e c h t, d ie  R e g ie re n d e n  
v ^ h le n  zu dürfen, sondern vor a l-
lem  eine w irksam e Beteiligung an  
der R eg ierung . D en  sich daraus er-
g e b e n d e n  N u t z e n  s p ü r t  m a n  
schließlich in Form  von echter F re i-
heit und S ouverän ität.

A ndere  S chw erpunkte, w ie die S i-

tuation der jungen Frauen auf der 

W elt, brachten nicht w en ige  V orträ -

ge  h ervo r. D as  H a u p ta u g e n m e rk  

g a lt je d o c h  d e r S te llu n g , d ie  d ie  

Frau in der Fam ilie, in der S exua li-

tä t und im gesellschaftlichen  U m -

feld  e innehm en sollte.

D ie  A ussichten auf Beschäftigung  

für Jugendliche, mit denen sich die  

A rb e itsg ru p p e  in der w estlichsten  

kubanischen Provinz Pinar del R io  

beschäftig te , scheinen in der W elt 

von heute, wo ein G roßteil der G e -

se llsch a ften  von ind iv iduellen  Lö -

s u n g e n  in s p ir ie r t  w ir d ,  r e c h t  

e n tm u tig e n d . In d ie s e m  Z u s a m -

m enhang w ar es für die ausländi-

s c h e n  F r e u n d e  b e s o n d e r s  

in teressant zu erfahren , w ie Kuba  

die W irtsghaftskrise m eistert, ohne  

auf die Errungenschaften  in der B e-

schäftigungspolitik zu verzichten.

A ndere  A ngelegenheiten , die heu -

te  ein globales Problem  darstellen, 

w ie  U m w elt und Entw icklung  (d ie  

P ro v in z  M a ta n za s  w a r O rt d ieser  

D eb atten ), wurden ebenfalls gründ-

lich diskutiert. D ie  kubanische E r-

fahrung in d iesem  S inne w urde von 

den Teilnehm ern  mit beachtlichem  

In teresse verfolgt.

S tre itgespräche entbrannten beim  

T h em a  Kultur und nationale Identi-

tät. W ie  können die W erte  und die  

N ationalku ltur in e iner von den M e -

d ie n  d e r M a s s e n k o m m u n ik a tio n  

derartig  m anipulierten W elt, die A n -

spruch auf G lobalisierung und M o -

n o p o lis ie ru n g  e rh e b e n , e rh a lte n  

w erden?

Jed e  A rbeitsgruppe legte im P le -

num ihr R esüm ee vor. D ie B erichte  

z ie lten  ab auf d ie In a n g riffn a h m e  

von Aktionen für die A ufhebung der 

B lo c k a d e  und au f d ie  W e ite r fü h -

rung des K am pfes um die R ech te  

des K indes und um so universelle  

W erte  des M enschen  w ie d ie W ü r-

de , die S o lidaritä t und d ie R ec h t-

sch affen h e it sow ie  um die Kultur 

der V ölker und ihr R echt auf S o u -

veränität.
B e k a n n tg e g e b e n  w urden* a u c h  

ko n k re te  S o lid a r itä ts p ro je k te  m it 
kubanischen Kindern und Jugend li-
chen.

A u f d e r  P le n a r s i tz u n g  k a m e n  

ebenfalls der kubanische A ußenm ini-

ster, Roberto Robaina, und der Mini-

ster für W irtschaft und Planung, José  

Luis Rodriguez, zu W ort.

F ü h re n d e  P e rs ö n lic h k e ite n  von  
Jugendorganisationen verschiedener 
Länder, un ter anderem  aus Frank-
reich, Südafrika, Indien, S im babw e, 
El S alvador, P o len , dem  sozialisti-
schen  K orea und den V ere in ig ten  
Staaten, verlasen die Solidaritätsbot-
schaften ihrer Delegationen.

D ie  S c h lu ß e rk lä ru n g  b e in h a lte t  

(Jas V orhaben , in ternationale G e le -

genheiten  zu fördern , bei denen  die  

Th em en  diskutiert w erden können, 

die die Jugendlichen und ihre O rg a -

nisationen in teressieren , bei denen  

der A ustausch unter ihnen stattfin -

den kann sow ie Aktionen, d ie es e r-

m ö g lic h e n , d a s  S c h w e ig e n  zu  

brechen und die W ahrheit über die

V ö lker zu verbreiten , und bei denen  

nicht z u le tz t e tw a s  m öglich  w ird , 

w as von nun an keine U topie m ehr 

ist, näm lich, daß  w ir uns irgendwo  

auf der W elt w iedertreffen , sei es, 

um K uba zu un terstü tzen  oder ir-

g endeine  andere  gerechte S ache.

FIDEL AUF DER 
ABSCHLUSSVERANSTALTUNG 
DES FESTIVALS

D en neuen G en era tio n en  stehen  

im ko m m en d en  Jah rh un d ert “e rn -

s te  P ro b le m e ” bevor, p ro p h eze ite  

P rä s id e n t F id e l C a s tro  vor e in e r  

zah lre ic h e n  ju n g en  Z u hö rersch a ft 

aus aller W elt, die zu dem  Festival 

C ub a V ive  gekom m en war.

U nter den G efahren , die das Le-
ben  a u f dem  P la n e te n  b ed ro h en , 

e rw äh n te  das kuban ische S ta a ts -
oberhau p t an erster Stelle die Z e r-
störung der U m w elt.

“E rs tm a lig ”, so  unterstcich er in 

s e in e r  a u s fü h rlic h e n  R ed e , “w ird  

tatsächlich  die M öglichkeit in Frage  

gestellt, ob die W elt die begonnene  

Z ers tö ru n g  d er N atu r und der für 

das Leben des M enschen notw en-

digen R essourcen verkraften  kann. 

Z w ar wird schon seit langem  davon  

gesproch en , doch wird sie mit je -

dem  M al handgreiflicher, s ichtbarer 

und b esorgn iserregender.”

Er meinte, daß es “klar ist, daß die 

s tän d ig  a n w ach sen d e  M en sch he it 

sich ungeheuer großen ökologischen

P ro b lem en  g e g e n ü b e rs e h e n  w ird , 

und ihr werdet Zeugen davon sein”.

A uf den  g ese llschaftsp o litisch en  

Aspekt des Them as eingehend, frag -

te Fidel Castro nach dem  Schicksal 

d e r L ä n d e r, d ie  “d re i V ie r te l der 

M enschheit au sm achen”.

“W a s  w ird  in je n e r  W e lt fü r d ie  

L ä n d e r übrig  b le ib en , d ie  d ie  im -

m e n s e  M e h rh e it d e r M e n s c h h e it  

darstellen ...?  W e lch e  G aran tie  h a -

rn ben s ie , w e lch e  S ich erh e it haben

0 sie? W erden  sie  e tw a mit den m o- 

3  dernsten , en tw ickeltesten  T e c h n o -

> logien w etteifern  können?”

1 D er P räsident fo rderte  dazu  auf, 

< d ie  A u fm erksam keit auf d ie  neo li-

b era le  Politik zu richten, d ie - w ie  

von ein igen angestreb t w ird - das  

kom m ende Jahrhundert ch arak teri-

s ieren  soll.

Er versicherte, daß die Auswirkun-
gen des Neoliberalism us zu ernsten  
Sorgen Anlaß geben. Sie erzeugen  
überall sozialen Sprengstoff und be-
sonders in Lateinam erika; trotz der 
m ak ro ö k o n o m is c h e n  K e n n z iffe rn , 
von denen die R ede is t

“K a p ita lis m u s  und  s o z ia le  E n t-
w icklung“, stellte er heraus, "warerf, 
sind und w erden ewig unvereinbar 
sein“.

Auf d ie ausländ ischen  Investitio -

nen auf der Insel Bezug nehm end, 

brachte Fidel Castro zum  Ausdruck, 

daß es heute bei dem  M angel an K a-

pital, Technik und M ärkten unm ög-

lich sei, auf sie zu verzichten, auch 

w enn  s ie  ja h re la n g  von der W irt-

schaftspolitik des Landes abgelehnt 

wurden, “Es gibt keine Alternative”.

“W ir können jedoch  ruhigen G e -

w issens behau p ten , daß  a ller B o-

den d ieses Landes in den H änden  

d er ku ban ischen  B auern  und der 

kubanischen Landw irte is t ..., eb e n -

so a lle  H ä u s e r, fa s t a lle  P ro d u k -

tio n s b e trie b e , a lle  K ran ken h äu ser  

..., das Land ist H err über die große  

M ehrheit seiner R eich tüm er.”

A b s c h lie ß e n d  b e z o g  sich  F id e l 

auf das in K uba herrschende politi-

sche S ystem .

“Es ist unser System. W arum  sollten 

wir zulassen, daß man e s  uns än -

dert? ... W ir müssen es nur vervoll-

kom m nen, und genau das tun wir, 

und das haben wir anhand der jüng-

sten Verfassungsreformen getan.”

“M anche sägen: N ein, es m üssen  

Ü b e rg a n g s m a ß n a h m e n  g e tro ffe n  

w e r d e n .... V or 3 6  Jahren haben wir 

den Ü b erg an g  und a lle  e rfo rd erli-

chen Ä nderungen vo rgenom m en... 

N ein , e inen Ü bergang  zum  K ap ita -

lismus wird es nicht g eben .”

MASSENDEMONSTRATION TROTZ SINTFLUT
• An der Seite der Bevölkerung und der Delegierten des Festivals Cuba 
Vive beteiligte sich Fidel trotz starken Regens an der Massendemonstration 
gegen die Blockade

•  D E R  W olkenbruch, zu dem  es am  5. August, 

g en au  zu B eg inn  der D em onstra tion  auf dem  

M alecon  in H avan n a  kam , w ar e ine jen er spon-

tan en  Ä ußerungen  der N aturgew alten , die den  

M e n s c h e n  h e ra u s z u fo rd e rn  s c h e in e n , s e in e  

K räfte  mit ihnen zu m essen.

T a tsach e  ist jedoch, daß das schlechte W etter  

den Enthusiasm us der K ubaner und A usländer 

nur noch verstärkt hat. S ie kam en genau an dem  

T ag  und an dem  O rt zusam m en , an denen vor

einem  Jahr Aktionen und D em onstrationen  ku-

banischer K onterrevolu tionäre stattfanden. Doch  

diesm al w urden die S traß en  aus L iebe und nicht 

aus H a ß  gestürm t. Fidel schloß sich ebenfalls  

den  R e ih e n  d e r von  P e tru s  g e s e g n e te n  D e -

m onstranten an.

D en jen igen  jenseits  des O ze a n s  und auch d e -

nen auf der Insel, d ie e ine  D em onstration  von  

w enigen  begossenen  Pudeln  e rw arte ten , w urde  

mit m assenhafte r durchnäß ter V ielfalt geantw or-

tet. G enau  das w ar es, w as der ku-

ban isch e  P räs id en t vorfand: “e ine  

Sintflut” - so bezeichnete er den W ol-

kenbruch -, die keine Sicht freigab, 

begleitet von einer*ebensolchen Sint-

flut von Stim m en, die wiederum  sehr 

viel hören ließen. Rufe w ie  “C ub a  

vive”, “C uba Si, Y ankee No” wurden  

auf der Marschstrecke von vier Kilo-

m eter Länge im m er w ieder laut.

Als die Hälfte der S trecke zurück-

ge leg t war, ließ der R eg en  nach, und als er völ-

lig aufhörte, wurde es heller, wie um  einer hal-

ben M illion  M en sch en , un ter ihnen den  D e le -

g ie rte n  des Fes tiva ls  C uba V ive , zu  e rm ö g li-

chen, sich angesichts so viel m enschlicher W ä r-

m e w ieder zu trocken. D ie gleiche W ärm e regte  

auch Fidel dazu  an , eine se iner flam m endsten  

und zuversichtlichsten R ed en  zu halten.

�  MVA
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Am 5. August 1994  
hat das Volk die 
Konterrevolution 
im Keim erstickt, 
ohne einen  
Schuß abzugeben

• REDE DES COMANDANTE EN JEFE FIDEL 
CASTRO RUZ, ERSTER SEKRETÄR DES 

ZENTRALKOMITEES UND PRÄSIDENT DES 
STAATS- UND MINISTERRATES,AUF DER 

KUNDGEBUNG AUS ANLAß DES 
MARSCHES DER JUGEND GEGEN DIE 

BLOCKADE AM 5. AUGUST 1995, IM "JAHR 
DES HUNDERTSTEN TODESTAGES VON 

JOSE MARTi"

• Ich bin aus eigenem Antrieb hier, 
ich werde nicht warten, bis ihr hier 
mich dazu drängt, euch ein paar 
Minuten zu widmen, und ich hoffe, 
ihr verzeiht mir.

Liebe Freunde aus den verschie-
densten Ländern, die ihr in einer 
edlen Geste der Ermutigung uns 
besucht;

Liebe Landsleute!

Ihr könnt mich nicht hören? Wirk-
lich nicht? Was machen wir da? 
(AUSRUFE) Das ist nicht zu än-
dern. Ich habe bereits Erfahrung, 
wie derartige Veranstaltungen an 
Orten wie diesem ablaufen; viele 
Leute sind immer noch anderthalb 
Kilometer von hier entfernt und hier 
vorn fast noch einen Kilometer. Der 
Ort ist nicht der geeignetste für 
eine Veranstaltung, und die Men-
schenmenge ist tatsächlich außer-
gewöhnlich groß. Und ich kann ver-
stehen, daß es so nicht einfach ist, 
zu euch zu reden. Das war so auch 
nicht geplant, es sollte anders ab-
laufen. Doch ich habe angekündigt, 
daß ich ein paar Ausführungen ma-
chen will, denn diese Veranstaltung 
an sich ist ein wahres Wunder. Ein 
Wunder! Nun, die Gläubigen mö-
gen sagen, daß dieses Wunder 
dem Himmel zu verdanken ist, die-

. jenigen, die eine andere Philoso-
phie vertreten, werden behaupten, 
daß dies ein Wunder der Vater-
landsliebe und des revolutionären 
Geistes des Volkes ist. (BEIFALL) 
Es ist uns ein heiliges Prinzip, daß 
wir alle Glaubensbekenntnisse re-
spektie ren . Doch in W ahrheit 
schien es unmöglich, daß diese 
Veranstaltung heute hier stattfin-
den würde. Und ich sage euch, in 
den langen Jahren der Revolution 
habe ich die Durchführung einer De-
monstration oder einer Kundgebung 
nie als so unsicher empfunden.

Meine Absicht war es, mich der 
Demonstration rund einen Kilome-
ter und 700 Meter von hier anzu-
schließen, arh Maceo-Platz, einem 
Ort, der für die Ereignisse, die sich 
vor ainem Jahr zutrugen, symbo-
lisch ist. Aber auf dem Weg dahin 
sah ich einen derartigen Wolken-
bruch.... Nein, das war kein Wol-
kenbruch, sondern ein Unwetter, 
eine derartige Sintflut, daß ich es 
wirklich nicht für möglich hielt, daß 
man den Plan aufrechterhalten und 
den Marsch durchführen könne. Ich 
fragte mich: Was werden die Com-
pañeros machen? Ich sagte mir: 
Nun, sie werden sich bestimmt zu-
rückziehen. Dessen war ich mir si-
cher. Genau um 16.00 Uhr war ich

mir sicher, daß sich diejenigen, die 
zur Stelle waren, zurückziehen 
würden. (BEIFALL)

Ich sah, wie sich die Straßen des 
Stadtbezirks Plaza, in denen der 
Marsch seinen Anfang nahm, in 
wahre Flüsse verwandelten. Es war 
ein derartig starker Regenguß, daß 
nichts zu sehen war, und ich sagte 
mir: Nun gut, wenn ¿ehn Personen 
hier ankommen, dann ist das schon 
ein Erfolg. (BEIFALL) Doch ohne 
Übertreibungen und nach meinen 
Berechnungen und vorsichtigen 
Schätzungen - Viky wird behaup-
ten, daß ich unrecht habe und daß 
es mehr waren - beteiligten sich 
trotz der unbegreiflichen Wetterbe-
dingungen mindestens eine halbe 
Million Menschen an dem Marsch. 
(BEIFALL UND AUSRUFE)

D A S  P R IV IL E G , EIN  

D E R A R T IG E S  S C H A U S P IE L  ZU  

G E N IE S S E N

Ich wäre unter diesen zehn gewe-
sen. Natürlich kann ich nicht einmal 
das Verdienst vorweisen, meinen 
Teil vom Regen abbekommen zu 
haben, denn als ich am Maceo- 
Platz ankam, hatte es bereits auf-
gehört zu regnen. Doch es gab 
Leute, die bereits eine geraume

Weile in Marschformatiofj standen 
und bei der Organisation mithalfen, 
und die waren durchnäßt. Einige 
zitterten vor Kälte, denn sie waren 
völlig aufgeweicht. Und es war 
nicht nur ein Regenguß, sondern 
zwei, und sie waren sehr stark, ge-
waltig! Also gut, ich habe nichts da-
von abbekommen. Welches Ver-
dienst habe ich also heute auf dem 
Marsch? Keines! (BEIFALL UND 
AUSRUFE). Ich hatte allerdings 
das P riv ile g , ein d e ra rtiges  
Schauspiel zu genießen, das uns 
wirklich das Gefühl verleiht, wir 
könrren stolz auf unser Volk sein; 
stolz auf die Revolution und ihre 
Auswirkung auf das Bewußtsein 
der Männer und Frauen dieses 
Landes; stolz auf unsere Jugend, 
weil sie in der Lage ist, so ausge-
zeichnete Veranstaltungen zu or-
ganisieren. (BEIFALL) Da kommt 
viel zusammen; ich habe wirklich 
viele Gründe, zufrieden zu sein.

Viky erwähnte unter anderem, 
daß wir heute hier Zusammenkom-
men, weil ich an jenem 5. August 
zur Stelle war. Ich bin damals auf 
die Straße gegangen, weil ich es 
mußte. Es war meine elementarste 
Pflicht, in einem Moment an der 
Seite meines Volkes zu sein, auf den 
der Feind lange Zeit hingearbeitet 
hatte, um Unruhe zu stiften! Unru-
he! Man kann nich* einmal behaup-
ten, daß dies der Versuch eines 
Aufstandes war, es waren wirklich 
nur Unruhen. Diese Um ihen ent-
standen im Umkreis von l  uppen, 
die mobilisiert worden waren, damit 
sie Schiffe entführten, um sich na- 
mit in die Vereinigten Staaten z*_ 
begeben, wo sie als Helden emp-
fangen werden sollten.

Und sie haben tatsächlich desta-
bilisierende Aktivitäten durchgeführt. 
Man konnte kaum noch nach Regia 
gelangen, denn da war plötzlich einer 
mit einem Messer oder mit einem
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Revolver, der die Fähre nach Regia 
entführte, oder sonst ein kleines, 
mittleres, oder gar großes Schiff. 
Man entführte, was sich gerade er-
gab, denn je größer der Skandal, 
um so besser für die Propaganda 
gegen Kuba. Und dort drüben, nun 
ja, dort wurden sie großartig emp-
fangen. Man räumte ihnen Privile-
gien ein, die kein Bürger^sonstwo 
auf der Welt zugesprochen be-
kommt. Und das alles mit dem Ziel 
der Destabilisierung, mitten in einer 
schwierigen Wirtschaftslage, in der 
seitens unserer Bevölkerung große 
Opfer gebracht werden mußten. 
Und jene Gruppen waren es, die 
begannen, Unruhen zu stiften.

Doch wir folgten unserer Philoso-
phie, daß das Volk hier revolutionär 
ist und unter allen Umständen auf 
der Seite der Revolution steht und 
immer stehen wird (BEIFALL), und 
deshalb ließen wir uns nicht provo-
zieren. Was wollten die Feinde im 
Ausland und ihre Verbündeten im 
Inland erreichen, obwohl sie nur 
eine verschwindend kleine Minder-
heit darstellten? Sie wollten blutige 
Zusammenstöße provozieren, sie 
wollten, daß wir zu den Waffen 
greifen. Sicher, wir haben Waffen , 
wir haben Waffen für Millionen von 
Menschen, nämlich für diejenigen, 
die bereit sind, die Revolution zu 
verteidigen. Wir haben Waffen, um 
gegen die Feinde im Ausländ zu 
kämpfen.

Abgesehen von dem Fall, daß sie 
hier landen würden, abgesehen 
von dem Fall, daß sie im Land Waf-
fen gegen Revolutionäre einsetzen, 
haben wir keinen Grund Waffen 
einzusetzen, denn wir haben das 
Volk, wir haben die Massen, um die 
Stabilität der Revolution aufrecht 
zu erhalten. (BEIFALL) Es war mei-
ne Aufgal&e, dazu beizutragen, daß 
sich niemand provozieren ließ. Und 
wir zogefv^s vor zu riskieren, daß 
man auf uns schießt, als daß wir 
als erste zu den Waffen gegriffen 
hätten. Und wir haben tatsächlich 
etwas nie dagewesenes erreicht: In 
Minutenschnelle war das gesamte 
Volk auf der Straße und stellte die 
Ordnung wieder her. Allein seine 
massive Präsenz und sein revolu-
tionärer Geist bewirkte, daß wieder 
Ordnung entstand, ohne .daß in ir-
gendeiner Weise Waffen eingesetzt 
wurden. Wo sonst in der Welt ist so 
etwas möglich?

Wer das Fernsehen verfolgt - und 
alle Welt sieht fern - kann beobach-
ten, was anderswo in der Welt ge-
schieht. Im entwickelten, zivilisiei- 
ten Europa, in den Vereinigten 
Staaten, in den reichsten Ländern 
sieht man ständig Polizeitrupps, die 
um sich schießen, Tränengas wer-
fen, auf die Leute einschlagen und, 
wenn sie bereits auf dem Boden 
liegen, auf sie eintreten. Das ist 
tagtäglich in zahlreichen Ländern 
im Fernsehen zu sehen. Dazu 
Tote, so viele Tote, so viele Ver-
wundete, so viele Verhaftungen. 
Das ist etwas ganz gewöhnliches, 
unser täglich Brot.

D IE S E  R E V O L U T IO N  B R IC H T  

N IC H T  Z U S A M M E N

Dazu kommt es in Kuba nicht. 
Aber wenn in Kuba nur der gering-
ste Versuch gemacht wird, Unruhe 
zu stiften, wieviel Propaganda wird 
da gemacht! Wie zerreißt rrian sich 
da überall die Zunge! Sie glaubten 
schon, die Revolution würde zu-
sammenbrechen.

Seit Jahren schon behaupten wir,

diese Revolution bricht nicht zu-
sammen. (BEIFALL UND AUSRU-
FE: Sie bricht nicht zusammen!) 
Seit Jahren benutzen wir den Ver-
gleich, daß diese Revolution nicht 
aufweicht, weil sie aus Stahl gegos-
sen wurde und nicht aus geschla-
genem Eiweiß, sie ist kein Baiser. 
(LACHEN UND BEIFALL). Und sie 
w ird weiter bestehen auf der 
Grundlage der Unterstützung des 
Volkes, des Konsenses des Vol-
kes,,des Bewußtseins, was dieses 
Land einmal war und was es nie-
mals wieder werden wird. Dabei ist 
es nicht wichtig, daß die Leute kri-
tisieren oder gegen all die Dinge 
protestieren, gegen die zu Recht 
protestiert wird. Es gibt sogar Din-
ge, gegen die sie nur protestieren, 
weil sie nicht genügend Information 
besitzen. Es handelt sich eben um 
ein Volk mit einem sehr rebelli-
schen Charakter.

Dieses Volk ist das edelste, das 
man sich vorstellen kann, opferbe-
reit, selbstlos und mutig. Es ist ein 
Volk, das sehr hart um seine Unab-
hängigkeit kämpfen mußte, bis es 
sie erreichte, das sehr hart um Ge-
rechtigkeit kämpfen mußte. Ein 
Volk, das glücklicherweise mit der 
Revolution ein kulturelles Niveau 
erreichte, das über dem liegt, das 
in der großen Mehrheit der Länder 
auf der Welt existiert. Es besitzt ein 
hohes Bildungsniveau, und es gibt 
zum Beispiel weniger Analphabe-
ten oder sogenannte funktionelle 
Analphabeten als in den Vereinig-
ten Staaten. (LACHEN UND BEI-
FALL)

( Unser Land hat viele Stärken, es 
hat gelernt und es denkt. Dieses 
Land schreibt eine der glorreich-

sten Seiten, die je in der Geschich-
te geschrieben wurden. Seitdem 
das sozialistische Lager völlig zu-
sammenbrach, seitdem sich die 
UdSSR auflöste und viele Leute auf 
der Welt dachten, daß der Kubani-
schen Revolution nur noch ein paar 
Tage oder höchstens ein paar Wo-
chen bleiben, sind bereits fünf Jah-
re vergangen. Und hier ist sie. Seht 
nur, wie stark sie ist! (BEIFALL)

Auch dieser 5. August 1995 wird 
uns tief in Erinnerung bleiben, denn 
diese Veranstaltung wurde unter 
unvorstellbaren Bedingungen orga-
n is ie rt. Es verursachte  mir 
Schmerz, an all die Anstrengungen 
zu denken, die die Jugend so viele 
Tage lang unternommen hatte, um 
diese Veranstaltung zu organisie-

ren, und daß nun, eben in dem Mo-
ment, in dem sie beginnen sollte, 
diese Unwetter auftraten. Ich glau-
be, überall ^onst hätte dies jede be-
liebige Menschenmenge zerstreut, 
nicht so hier.

Deshalb meine ich, daß auch die-
ser Tag, der 5. August 1995, histo-
risch sein wird, und daß wir von 
nun an jedes Jahr die Pflicht haben 
werden, uns des großen Siegs vom 
5. August 1994 zu erinnern, an 
dem das Volk die Konterrevolution 
im Keim erstickte, ohne einen 
Schuß abzugeben. Denn dieses 
Datum bedeutet viel, es lehrt uns 
viel und ermutigt uns. Denn das 
Volk von heute besitzt nicht die 
gleichen Voraussetzungen wie vor 
zehn Jahren, als vieles reichlich zur 
Verfügung stand, so reichlich/daß 
wir es sogar vergeudeten: Kraft-
stoff, Ressourcen, eben alles. Und 
das ist einer der Nachteile des 
Überflusses. Heute verfügen wir 
über weniger als die Hälfte von 
dem, was wir damals hatten. Heute 
sehen wir uns zu härteren, kompli-
zierteren Prüfungen gezwungen. 
Doch aus diesen Prüfungen gehen 
wir zweifellos gestärkt hervor. (BEI-
FALL) Das sind die Vorteile der 
Schwierigkeiten.

Hier, angesichts dieses Schau-
spiels, habe ich die Gewißheit, daß 
keiner von uns je vergessen wird, 
was wir heute hier erleben.

Ich habe das Privileg, viele Kund-
gebungen, Veranstaltungen, Prü-
fungen aller Art zu Zeiten des Krie-
ges und des Friedens erlebt zu ha-
ben. Das Heldentum des Krieges 
und das Heldentum des Friedens. 
Und ich sage es klar und deutlich, 
obwohl ich die Probleme kenne, die 
wir haben, obwohl wir wissen, daß 
es immer welche geben wird, die 
nicht den revolutionären Geist be-
sitzen, der unter derartigen Bedin-
gungen notwendig ist, glaube ich, 
daß dieses Volk heute mehr Ver-
dienste denn je aufzuweisen hfat, 
mehr Bewußtsein, mehr Helden-
tum. (BEIFALL).

Vielleicht haben einige gedacht, 
sie könnten Fotos von ein paar Bür-
gern schießen, die den Malecón 
entlang marschieren, und daß hier 
vielleicht hundert durchnäßte Leute 
Zusammenkommen würden, denen 
das Wasser aus der Kleidung läuft. 
Und dann könnten sie sagen: "Seht 
nur, wie es um die Kubanische Re-
volution bestellt ist]" Sie würden 
den Regenguß natürlich nicht er-

wähnen, auch nicht das Unwetter 
bzw. die Sintflut. Sie würden be-
haupten, daß niemand an der Ver-
anstaltung vom 5. August teilneh-
men wollte und daß kaum 100 Leu-
te kamen.

W A S  F Ü R  EIN  

A U S S E R O R D E N T L IC H E R  

W ID E R H A L L !_______________________

Was für ein außerordentlicher Wi-
derhall! Wir fühlen uns verpflichtet, 
unserem Volk und der Bevölkerung 
der Hauptstadt unseren Dank aus-
zusprechen. (BEIFALL) Es ist ja 
gerade in der Hauptstadt, wo wir 
die größten Schwierigkeiten haben 
hinsichtlich der Probleme der Woh-
nungsversorgung, der Wasser- und 
Stromversorgung, des öffentlichen 
Nahverkehrs und vieler anderer 
mehr. Doch seht selbst, welches 
Verhaften die Bevölkerung der 
Hauptstadt an den Tag legt!

Ihr dort unten, Gäste aus 65 Län-
dern, leider könnt ihr nicht hier 
oben auf der Bühne stehen, um zu 
sehen, was sich unseren Augen 
bietet. Wir freuen uns, daß ihr heu-
te, an diesem glorreichen Tag, an 
unserer Seite weilen konntet. (BEI-
FALL)

Ich finde wirklich keine Worte, um 
unsere Dankbarkeit für die Unter-
stützung zum Ausdruck zu bringen, 
die ihr uns auf diesem wunderschö-
nen Jugendfestival "Cuba Vive" ge-
währt habt. Ich finde keine Worte, 
um unsere Dankbarkeit für die Tat-
sache zum Ausdruck zu bringen, 
daß ihr in so schwierigen Zeiten an 
unserer Seite geweilt habt. Die Tat-
sache, daß sich unter euch 262 
Vertreter des  ̂US-amerikanischen 
Volkes befinden-!, ist es wert, beson-
ders hervorgehoben zu werden. 
Denn dies zeigt uns die Qualitäten 
und Vorzüge des US-amerikani-
schen Volkes auf (BEIFALL), das 
sich gegen die ungerechte und kri-
minelle Blockade wendet, die Kuba 
aufgezwungen wird. Eine Blockade 
mit einer Härte, wie sie nie zuvor 
gegen ein Land eingesetzt wurde 
und die bereits mehr als 35 Jahre 
anhält.

Ähnliches haben sie weder gegen 
die Apartheid eingesetzt, noch gegen 
die Regierungen in Lateinamerika, 
die 2.000, 10.000 oder gar bis zu 
30.000 Bürger verschwinden ließen, 
von deren Resten niemand weiß, wo 
sie liegen. Ähnliches haben sie auch 
nicht gegen jene Regierungen ein-
gesetzt, die in einem kleinen Land
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wie Guatemala mehr als 100.000 
Bürger verschwinden ließen. (AUS-
RUFE) Doch sie setzen es gegen 
Kuba ein, wo man keine Todes-
schwadronen kennt, wo es keine 
Vermißten gibt, wo keine Morde 
aus politischen Gründen auf offe-
ner Straße geschehen. Gegen ein 
Land - und das sage ich mit dem 
Nachdruck, den uns die Wahrheit 
verleiht, - in dem niemals ein Bür-
ger gefoltert wurde. (BEIFALL) Und 
ich frage mich, von welchem ande-
ren Land kann man gleiches be-
haupten.

Jeden Tag werden auf dem Terri-
torium vieler Länder unserer Re-
gion Menschen umgebracht, sogar 
Kinder. Und Jugendliche oder gar 
Kinder werden prostituiert. Das ist 
eine Realität. Jeden Tag gibt es 
Leute, die Selbstjustiz üben. Jeden 
Tag treten Gewalt, Drogen und 
Probleme auf, die es in Kuba nicht 
gibt. Trotzdem sind wir das einzige 
Land auf der Welt, über das eine 
Blockade verhängt wurde.

Daher müssen wir mit einem tie-
fen Ehrgefühl und mit Würde rea-
gieren, mit einem tiefen Gefühl für 
Vaterlandsliebe, mit der Bereit-
schaft, alle nötige Geduld aufzu-
bringen und so lange wie notwen-
dig abzuwarten. Wir dürfen uns kei-
nen Illusionen hingeben, wenn heu-
te die Extremisten die Politik der 
Vereinigten Staaten bestimmen 
und alle Sozialmaßnahmen für das 
US-amerikanische Volk abschaffen 
wollen.

Es kann nicht ausgeschlossen 
werden, daß in Zukunft sogar diese 
extremistischen Kräfte durch den

Einsatz all ihrer Mittel, die ihnen 
reichlich zur Verfügung stehen, 
vollständig die Macht in den Verei-
nigten Staaten ergreifen können, 
und daß sie noch weitere vier, wei-
tere acht oder weitere zwölf Jahre 
eine absolute Vorherrschaft inne-
haben können. Wenn diese extre-
mistischen Kräfte siegen sollten 
und nicht nur im Senat, sondern 
auch in der Regierung die Kontrolle 
übernehmen, dann bedeutet dies 
für uns neue Zeiträume voller Ge-
fahr, voller Risiken und voller Blok- 
kaden. Und daher ist es keine 
Übertreibung zu behaupten, daß 
wir, wenn wir noch weitere hundert 
Jahre kämpfen müssen, weitere 
hundert Jahre kämpfen werden. 
(BEIFALL)

Unser Land hat mehr als hundert 
Jahre lang um seine Unabhängig-
keit gekämpft, sogar sehr viel län-
ger, angesichts der Versuche, uns 
zu annektieren, uns zu verschlin-
gen. Wir dürfen diesen Kampf nie-
mals aufgeben, und wir werden ihn 
auch nicht aufgeben! Wie lange er 
dauert, ist dabei nicht wichtig. Wir 
müssen, uns mit größerer Geduld 
wappnen, als die Chinesen. In die-
ser Hinsicht müssen wir sozusagen 
mit der Weisheit eines tausendjäh-
rigen Volkes handeln. Ich bin si-
cher, daß weder die Generation 
von heute, noch die, die danach 
kommen werden - d. h. weder die 
Jugend von heute noch die von 
morgen - , auf diesen glorreichen 
Kampf verzichten wird, der nicht 
nur um die Unabhängigkeit und 
Freiheit geführt wird, *Sondern auch 
um die Gleichheit und Gerechtig-

keit. (BEIFALL) Unser Volk wird 
diese Ansprüche niemals aufge-
ben!

Wir übertreiben nicht und wir dra-
matisieren auch nicht, wenn wir be-
haupten, daß wir bereit sind, so 
lange zu kämpfen, wie es erforder-
lich ist. Doch wir wollen die Dinge 
jedesmal besser machen und sind 
gezwungen, sie jedesmal besser 
zu machen, jedesmal mehr zu lei-
sten. Wir müssen uns noch mehr 
unseren Verpflichtungen, unseren 
Aufgaben, unserem lieben und hel-
denhaften Volk widmen und alle 
Lehren aus diesen schwierigen Zei-
ten ziehen. *

Viky berichtete mir von den Ein-
drücken unserer Gäste bei der Be-
sichtigung von einem Computer-
zentrum, von Schulen zur Rehabili-
tation, von Schulen für Behinderte, 
von Kindergärten, von Familien-
arztpraxen, von Krankenhäusern. 
Welchen Eindruck bei euch die An-
strengungen hinterließen, die das 
Land unternimmt, um all dies auf-
rechtzuerhalten, und die Tatsache, 
daß trotz des Verlustes von 70 % 
aller Importe nicht eine Schule, 
nicht ein Krankenhaus geschlossen 
wurde, nicht eiri Kind auf ärztliche 
Betreuung oder auf einen Lehrer 
verzichten mußte.(BEIFALL)

Welche Ausrede können nun die-
jenigen erfinden oder anführen, die 
mit umfangreichen Mitteln umge-
hen, mit Milliarden und Abermilliar-
den, und die trotzdem nicht ein ein-
ziges dieser Probleme lösen konn-
ten? Der Kapitalismus hat bisher 
noch nicht ein einziges dieser Pro-
bleme lösen können. (BEIFALL) Es 
gibt Länder, die haben wer weiß 
wieviel Erdöl, wer weiß wieviele Mi-
neralrohstoffe, wer weiß wieviele 
Reserven auf der Bank, und sie 
können doch nicht eines der Dinge 
vorzeigen, das unser Volk trotz Pe-
ríodo Especial und Blockade vor-
weisen kann.

D IE  S A A T , D IE  IH R  IN  

U N S E R E N  H E R Z E N  G E S Ä T  

H A B T , W IR D  N IE M A L S  

V E R L O R E N G E H E N ________________

Was könnten wir nicht alles tun, 
von dem Tag an, an dem die Blok- 
kade aufgehoben wird, von dem 
Tag an, an dem sie uns in Ruhe 
lassen! Für diesen Tag kämpfen 
wir, auf diesen Tag hoffen wir. Und 
euer Vertrauen wird nicht ent-
täuscht, werden, euer Eifer und 
euer Mut werden nicht umsonst ge-
wesen sein. Die Saat, die ihr in un-
seren Herzen gesät habt, wird nie-
mals verlorengehen. *

Wir setzen weiterhin auf euch und 
auf die Millionen und Abermillionen 
Menschen, die euch gleichen und 
die es glücklicherweise auf der 
ganzen Welt gibt. (BEIFALL) Wir 
setzen weiterhin auf diese Unter-
stützung, die von überallher kommt.

Die Jugend aller Welt wird sich ei-
nes Tages erneut treffen, und wenn 
sie sich nirgendwo treffen kann, 
wenn sich kein Land findet, in dem 
man ein Festival wie dieses organi-
sieren kann, dann muß man es 
w e ltw e it o rgan is ie ren . Dazu 
braucht man kein Geld, was man 
braucht sind Ehrgefühl, Edelmut 
und guten Willen (BEIFALL), wie 
ihn jene Familien beweisen, die 
euch aufgenommen haben, wie ihn 
die Anwohner von hier beweisen, 
die euch überall willkommen ge-
heißen und begrüßt haben. Man 
braucht dazu keine Millionen, man 
kann ein Festival so organisieren

wie diese Veranstaltung, für die je-
der einzelne eigene Anstrengungen 
gemacht und das Flugticket aus ei-
gener Tasche bezahlt hat.

Nachdem wir diese Erfahrung ge-
macht haben, können wir sagen, 
falls die Weltjugendfestspiele nicht 
weitergeführt werden sollten, dann 
werden wir hier in Kuba, inmitten 
der Periodo Especial und der Blok- 
kade, genügend Großzügigkeit, 
Gemeinschaftsgefühl und Organi-
sationstalent besitzen, um ein Tref-
fen dieser Art durchzuführen. (BEI-
FALL) Nicht, daß wir unser Land 
dafür Vorschlägen; ich meine dies 
nur, weil man mir sagte, das näch-
ste Festival hätte in Südafrika statt-
finden sollen, was aber nicht mög-
lich war.

Diese Festivals sind den Reaktio-
nären ein Dorn im Auge, sie sind 
den Rechtsextremisten ein Dorn im 
Auge, sie sind den Hegemonisten 
ein Dorn im Auge. Daher sorgen 
sich nicht viele Leute darum, ob 
bzw. daß es Jugendfestivals gibt.

Doch was für eine wunderschöne 
Veranstaltung ist dies heute gewor-
den, wieviele Erfahrungen hinterlä-
ßt sie uns: die Methode, den Stil, 
die Zusammenkünfte in den einzel-
nen Provinzen. Doch Kuba ist noch 
größer, und ein Festival könnte bis 
nach Baracoa, Santiago de Cuba 
und Holguin ausgedehnt werden. 
Es könnte überall stattfinden, mit 
Zyklon oder ohne Zyklon. Denn ein 
Zyklon umkreiste das Jugendfesti-
val, doch er hat sich tJenommen 
und sich nach Norden verzogen. 
Nicht, daß wir rechtfertigen wollen, 
daß er über Florida herzog, es 
wäre besser gewesen, wenn er vor-
her abgebogen wäre und sich auf 
den Atlantischen Ozean verzogen 
hätte. Nun gut, uns hat er jedenfalls 
den Regen beschert, und auch 
euch, denn ich glaube, ihr habt ge-
nug Wasser abbekommen und seid 
heute naß geworden. So daß ihr 
möglicherweise etwas gewachsen 
seid, wenn ihr nach Hause zurück-
kehrt, wie unser Zuckerrohr, das 
gerade jetzt, dank der Wärme und 
des Regens, wächst. (LACHEN 
UND BEIFALL)

Vielen Dank, recht herzlichen 
Dank, liebe Gäste. (BEIFALL UND 
AUSRUFE: Fidel, Fidel!) Kuba lebt, 
und zwar solange es noch Männer 
und Frauen wie euch auf der Welt 
gibt, solange es noch ein Volk, so 
heldenhaft wie das unsere gibt, das 
in der Lage ist, dieses Recht auf Le-
ben zu verteidigen! (BEIFALL)

Einmal mehr wiederhole ich unse-
re Losung, weil es mir gefallen hat, 
wie schön Viky sie vorhin ausge-
sprochen hat:

Sozialismus oder Tod!

Vaterland oder Tod!

Venceremos!

(OVATIONEN)

Jetzt lassen wird die Künstler zu 
Wort kommen, die wir fast vergessen 
hätten, damit das ganze Land ihre 
großartige Kunst genießen kann, so-
wohl die, die hier anwesend sind, als 
auch die Leute zu Hause.

Eine Rede kann man nicht sehr 
viel länger als eine halbe Stunde 
verfolgen, doch gute Musik, gute 
Kunst kann man einen ganzen 
Nachmittag und eine ganze Nacht 
lang genießen.

Danke. (BEIFALL)
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Win Braun stellt in Havanna aus

E IN E  B O T S C H A F T  

D E R

V E R S T Ä N D IG U N G

Reise der 
Hoffnung,
“die
verzweifelte 
Odyssee 
türkischer 
Immigranten”L

DAS SCHWEIZER KINO

In te re s s a n t, a b e r  

n ic h t  s e h r  b e k a n n t

M IREYA CASTAÑEDA

- Granma Internacional

•  D E M  Dialog und der Konfrontation 

zw ischen b ildenden Künstlern aus  

K u b a  und  d e r B u n d e s r e p u b l ik  

Deutschland gab der seit kurzem er-

folgende Austausch von Ausstellun-

gen Raum , wofür der Ludwig-Stiftung 

beider Länder sehr viel Dank gebührt.

G egründet w urde die Ludw ig-S tif-

tung in H avanna zu Beginn des Jah-
res im Beisein von Peter Ludwig, und 

den Vorsitz führt Heim o Hernández. 

N e b e n  e in e r  g ro ß en  A uss te llu n g  

m ehrerer junger kubanischer Künst-

ler auf der Insel, hat die Stiftung es 

erm öglich t, daß  zw e i in teressante  

Vertreter der neuen Generation ihre 

W erke in Stolberg, in der Bundesre-

publik Deutschland, ausstellten. Ein 

w eiterer Repräsentant wird im  N o -

vem b er dort erw artet.

Als erste zeigten S andra  Ram os  

und José Angel To irac ihre W erke. 

S ie  w urden in der B urggalerie auf 

Burg S tolberg von Prof. Ludw ig  und 

Prof. W olf gang Becker, dem  D irek-

tor des Ludwig Forum s in A achen, 

vorgestellt.

S and ra  ftam os kam  mit ihrer A us-

stellung “Q a s  Ü berqueren  der M e e -

re”- K upferstiche und Installationen

- (in der sie d ie  Th em en  des Inse l-

d a s e in s  und d e r M ig ra tio n en  b e -

h andelt), w ährend  To irac in seinen  

“M a s s e n -P o r tr a i ts ” (s e in  T h e m a  

über das Ö ffentliche und das P riva -

te ) die Techn ik  des Schaffens von 

G e m ä ld e n  au f der G rund lage von  

Fotografien w iederholte .

Im  N o v e m b e r w ird  B elk is  A yön  

(P re is trä g e r in  d e r  B ie n n a le  von  

M a a s tric h t '9 3 ) in d er K irche von  

Breinig Bilder ihrer beiden vorheri-

gen Ausstellungen “H eilige E rinne-

ru n g en  ” und “Ich ko m m e im m er  

w ied er” vorstellen, insgesam t ach t-

z e h n  W e r k e ,  v ie r z e h n  fü r  d a s  

H auptschiff und vier im G roßform at 

für den A ltar (a lle  spiegeln ihre R e -

flexion über die afrokubanische M y -

thologie w ider).

W ä h re n d d e s s e n  stellt im E rg eb -

nis einer Eigeninitiative, die von der 

Ludw ig  S tiftung  auf das w ärm s te  

b e g r ü ß t  w u r d e ,  d e r  d e u ts c h e  

K ünstler W in Braun 4 2  Bilder in H a -

van na  aus.

, In d re i S ä le n  d es  S tä d t is c h e n  

Z e n tru m s  für B ild en d e  Kunst und  

D esign in H avan n a  sind die G e m ä l-

de zu sehen, die Braun zum  G ro ß -

teil auf der Insel selbst schuf, auf 

d er er b isher zu s ieben  G e le g e n -

heiten gew eilt und sogar ein e ig e -

nes Atelier e ingerichtet hat.

D e r  d e u ts c h e  K ü n s tle r b fa c h te  

sein W e rk  “K reuzw eg ” mit, das p er-

m a n e n t in der S t.-B a rb a ra -K irc h e  

zu S to lberg  geze ig t wird, dazu e ine  

Installation, in der seine B ilder über

“d ie  B ed eu tu n g  des B iers  (so g ar  

mit der kubanischen M arke  H atuey) 

b e i d e r V e rs tä n d ig u n g  d er M e n -

s c h e n  u n t e r e in a n d e r ” v o r h e r r -

schen. D as G a n ze  wird von einer 

m ystischen A tm osphäre um geben, 

die ihm unzählige rote K erzen v e r-

leihen’.

Im dritten S aal stehen Them en  im 

Mittelpunkt, die Braun seinem  A uf-

enthalt in H avanna  “und dem  K on-

takt mit kubanischen Künstlern w ie  

K C H O ” verdankt, “die mir ve rd eu t-

licht h ab en , d aß  sich m ein  W e rk  

vom  K onzep t her nicht allzu sehr 

vom  hiesigen unterscheidet”.

Künstlerisch zeigt uns W in Braun  

s e in e  V is io n e n  von  d e r k u b a n i-

schen R ealitä t, indem  er auf dem  

H ochseil der deutschen E xpressio -

nisten balanciert, aber - zum indest 

in den ausgeste llten  B ildern - mit 

einem  naiven Zug.

Braun - so sagt uns H eim o H e r-

n ández (und W olfgang B ecker b e -

stätig t es in dem  w undersch ön en  

K atalog) - m uß auch als ein Förde-

rer der Kultur gesehen  w erden , so -

wohl in Stolberg, wo er e ine b e d e u -

ten d e  Arbeit leistet (3 0  se iner Fans  

begleiten  ihn auf d ieser R eise ), als  

auch w egen  seines In teresses am  

A ustau sch  mit K ünstle rn  a n d e re r  

Länder.

Die Ausstellung Brauns ebnet den 

W eg zum  Austausch, zum Dialog und 

zur Konfrontation. D ank ihrer so of-

fensichtlichen Bedeutung konnte sie 

bei der Eröffnung - neben zah lre i-

chem  Publikum - auf die A nw esen-

heit der Vorsitzenden des Rates für 

Bildende Künste, Margarita Ruiz, so-

wie des deutschen Botschafters, G e -

org Trefftz, verw eisen.

•  D IE  S c h w e ize r F ilm kunst - so 

g e b e n  d ie  O rg a n is a to re n  e in e r  

A usw ahl von Film en zu, die b is-

h er in 13 la te in a m e rik a n is c h e n  

Ländern  geze ig t w urde und jetzt 

auch in H a v a n n a  zu sehen  sein  

w ird  - g e h ö rt le id e r au f d iesem  

Kontinent nicht zu den b ekann te -

sten. T ro tzdem  w eckt sie bei Pu-

b likum  und K ritike rn  In te re s s e , 

sow oh l au fg rund  ihrer T h e m a tik  

als auch w egen  ihrer M achart.

U m  d iese  Lücke zu sch ließen , 

hat die S chw eizer Stiftung für Kul-

tur "Pro H elvetia" diese F ilm aus-

w ah l z u s a m m e n g e s te llt , d ie 10  

S p ie lf ilm e  und z w ö lf K u rz film e  

u m faß t, die alle im letzten  Jahr-

z e h n t und von F ilm re g is s e u re n  

p ro d u z ie rt w orden  sind, die au f 

europäischen  Festivals P reise ge-

w onnen  h aben , wie etw a X avier 

K o lle r , d e r s ich  m it "R e is e  der 

H offnung" den O scar für den be-

sten  au s län d isch en  S tre ifen  des  

Jahres  1991 holte.

C h r is t in a  S ie g r is t , S c h w e iz e r  

B o ts c h a fts rä te  in H a v a n n a  und 

diejen ige, die veran laß te , daß  die-

se F ilm a u s w a h l a u f die kuban i-

s c h e n  K in o le in w ä n d e  g e la n g t,  

sowie R eynaldo  G o n zá lez , D irek-

tor der C inem athek Kubas, stell-

ten  den Z yk lu s  g e m e in s a m , der 

P re s s e  vor. E r e rla u b t d em  Z u -

schauer, sich ein Urteil über die 

T e n d e n ze n  einer F ilm kunst zu bil-

d e n , d ie e b e n fa lls  den  hu nd ert-

sten Jahrestag  des Kinos begeht 

und eine A rt von V erknüpfung für 

e in  Land  m it drei K u ltu rräu m en  

darstellt: dem  deutschsprachigen, 

d em  fran zö s is c h s p ra c h ig e n  und  

dem  italienischsprachigen.

Für die w eniger V ers ierten  hebt 

ein  K ata lo g , d er s p ez ie ll für die 

A u sw ah l e rs te llt w urde, das E r-

sche inen  des sogenannten  N eu -

en S chw eizer Films zu Beginn der 

6 0 e r Jahre hervor, der stark von 

d e r fran zö s is c h e n  N ouveH e Va-

gue  b ee in fluß t wird, m it M a ß s tä -

b e n  vo n  d e r  G r ö ß e  J e a n  L u c  

G odards (der S c h w e ize r ist, ob-

wohl viele g lauben, er sei F ran zo -

se) und Alain Tanners .

G egenw ärtig  spricht m an von e i-

n em  Autorenkino, das - Ä ußerun -

gen g egen ü b er der kubanischen  

P resse zufolge - sehr von einem  

F in a n z ie ru n g s s y s te m  b egü n s tig t 

wird, an dem  sich der S taa t, die 

K antone  und a n d e re  G e ld g e b e r  

beteiligen . D ank dessen  und m it 

H ilfe  von  C o -P r o d u k t io n e n  e r -

re ic h t d ie J a h re s p ro d u k tio n  18  

Spielfilm e. *

Von T ann er ist der Film  "La fem -

me de R ose Hill", der die A usw ahl 

in H avanna eröffnete (in den Ki-

nos "C h a rle s  C h a p lin "  und AfLa  

R am pa"). D essen  Them atik  geht 

au f das scheinbar sehr verb re ite -

te Im m igrantenproblem  ein.

D ie s e  P r o b le m a t ik  s p re c h e n  

au ch  "Leo S o n n y b o y "  von R o lf  

Lyssy und die bere its  e rw äh n te  

"Reise der H offnung" an.

Die anderen Filme dieses Zyklus' 

- in den 90er Jahren gedreht - sind 

"Step across the border"; "M änner 

im Ring"; "Arthur R im baud", une  

b io g rap h ie”; "Sertschaw an"; "Big 

Bang"; "Si le soleil ne revenait pas" 

und "Zw schenstation" von Daniel 

Schm id. (H ier läß t sich der W e rt  

von Co-Produktionen ausm achen, 

an denen  solche S chausp ie lerin -

nen mitwirken w e  Maria M agdale-

na F e llin i, M a ris a  P a re d e s  und  

Geraldine Chaplin).

D ie  F ilm a u s w a h l u m fa ß t au c h  

zw ölf D okum entarfilm e, die zw ölf 

v e rsch ied en en  R eg isseuren  und  

Regisseurinnen zu verdanken sind, 

die für fast ein Jahrhundert der G e -

schichte der Schw eizer Film kunst 

stehen. Für all das, was zw sch en  

1895 und 1990 gedreht wurde.

D ie  R e g is s e u r e  h a b e n  k e in e  

C hron o lo g ie  en tw o rfen , sondern  

e in e  " p o e t is c h e  B e t r a c h tu n g "  

ü b e r  d ie s e  fa s t  u n b e k a n n te  

S c h w e iz e r  F ilm k u n s t a n g e s te llt, 

die Lateinam erika nun, dank d ie -

ser D oku m en tär- und S p ie lfilm e, 

"entdecken" kann.

• MC
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DEUTSCHE SO LID AR ITÄTSBEW EG U NG  FO RDERT:

D ie  B lo c k a d e  g e g e n  

K u b a  m u ß  s o fo r t  

b e e n d e t  w e rd e n !

• Aufruf zur Demonstration am 7.10.95 in Berlin anläßlich des 
weltweiten Tages der Solidarität mit Kuba

Hans-W erner Richert - Granma 
Internacional

• “ Ist es für die unterentwickelt 
gehaltenen Länder schon schwie-
rig genug, zu überleben, so unter-
liegt Cuba durch die Blockade 
noch einer zusätzlichen Behinde-
rung“ heißt es in einem Aufruf der 
bundesdeutschen Solidaritätsbe-
wegung. Anläßlich des 10. Okto-
ber, an dem im Jahre 1868 der 
Befreiungskampf dés kubanischen 
Volkes gegen koloniale Unterdrük- 
kung und für nationale Souveränität 
begann, wendet sie sich erneut ge-
gen das sogenannte “Wirtschaftsem-
bargo“ der USA und ruft dazu auf, 
am 7, 10. um 14.00 Uhr auf dem 
Adenauerplatz in Berlin gegen die 
Blockade zu demonstrieren.

“Mit dieser Demonstration wollen 
wir unseren Widerspruch dagegen 
ausdrücken, dgß die mächtigen 
Staaten dieser Welt das Selbstbe-
stimmungsrecht der VöLker mit 
Füßen treten und andere Nationen 
und Staaten bevormunden und 
drangsalieren", heißt es in dem 
vom NETZWERK CUBA veröffent-
lichten Aufruf.

Weiter wird dort darauf hingewie-
sen, daß auch die anderen führen-
den kapitalistischen Industriestaa-
ten überwiegend der diskriminie-
renden Politik der USA folgen. 
"Während diese Länder Cuba ei-
nerseits das Recht beschneiden, 
frei mit aller Welt Handel zu treiben

und seine Anstrengungen behin-
dern, die eigene Volkswirtschaft zu 
entwickeln, wircf die cubanische 
Realität durch eine beispiellose 
propagandistische Kampagne ge-
fälscht und verdreht dargestellt.“

Es wird klargestellt, daß die US- 
Blockade dramatische Folgen für 
das Volk des karibischen Staates 
mit sich bringt , so daß es heute um 
das “nackte Überleben der cubani-
schen Revolution“ gehe.

“Weite Teile der Weltöffentlichkeit 
lehnen die Isolationspolitik gegen-
über Cuba ab" betont der Aufruf und 
verweist auf die drei Resolutionen 
der UN-Vollversammlung, in denen 
mit großer Mehrheit die Beendigung 
der Blockade gefordert wird.

Abschließend wird aus der Erklä-
rung des "Ersten Welttreffens der 
Solidarität mit Cuba" zitiert, in der 
es heißt: "Die Verteidigung des sou-
veränen Rechtes Cubas, ohne Ein-
mischung sein Schicksal nach sei-
nen Bedürfnissen und historischen 
Erfahrungen zu gestalten, bedeu-
tet, das Recht auf die Pluralität der 
Wege gegen die politischen und 
ökonomischen Dogmen, die für die 
gesamte Welt festgelegt werden 
sollen, zu verteidigen."

Dieses Treffen, das Ende letzten 
Jahres in Havanna stattfand und an 
dem sich 3072 Teilnehmer aus 109 
Ländern beteiligten, erklärte den 
10.10.1995 zum "Weltweiten Tag 
der Solidarität mit Kuba".
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HILFE ZUR SELBSTHILFE AUS DER PFALZ

Lay-Out Computer für die 
deutschsprachige Ausgabe
• Schnell reagiert haben die Freun-
de der DKP Südpfalz auf den Spen-
denaufruf im Editorial der Granma 
Internacional vom Mai dieses Jah-
res. Anfang August erhielten wir 
von der Gruppe einen IBM Compu-
ter mit Scanner, CD-Laufwerk und 
zwei 24-Nadel-Druckern, die uns 
bei der Erstellung der Zeitung hel-
fen sollen.

Der Computer wird uns helfen, 
den technischen Teil unserer Pro-
bleme bei der Zeitungsproduktion 
zu mildern und letztendlich dazu

beitragen, daß die Deutsche Aus-
gabe möglichst bald am jeweiligen 
fiionatsanfang auf dem Tisch des 
Lesers liegt.

Spenden wie diese sind auch ein 
wichtiger Schritt in die Richtung, 
möglichst bald von monatlicher 
auf eine 14-tägige Ers.®fcieinungs- 
weise umzustellen und damit dem 
Leser weitergehende un i umfang-
reichere Informationen über Kuba 
zur Verfügung zu stellen.

•  HWR

Senden oder erhalten Sie in kürzester Zeit Briefe, 
Urkunden, Dokumente, Zeitschriften, Verkaufsmuster 
und andere Materalien.
Aus aller Welt nach Kuba - aus Kuba in alle Welt 

Nur D H L

e Habana, Ave. 1ra y 42, Miramar T-331578 33-1876 
e Varadero, Ave. 1ra y 64 T-62103

W O R L D W ID E  E X P R E S S

...Wir kommen früher an als andere!

IN WENIGEN STUNDEN 
VON KUBA IN DIE 

GANZE WELT
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JOAQUIN ORAMAS - Granma 
Internacional /  FOTO: WALFRIDO OJEDA

•  D E M  G enuß von Havanna-Zigar-

ren, seit 1492 unvergleichlich in ihrer 

Art, huldigten die Großen, heißt es. Sie 

haben im Lauf der Geschichte eine 

Vorliebe bei Persönlichkeiten aus W is-

senschaft, Politik, Kunst und anderen 

B ereichen hervorgerufen. A ußerge-

wöhnliche Raucher waren Sigmund  

Freud, der Vater der Psychoanalyse; 

W inston  C hu rch ill, e in e r der V ie r  

Großen während des Zweiten W elt-

krieges; Arthur Rubinstein, der be -

rühm te Dirigent; der F ilm reg isseur 

O rs o n  W e lle s  und E rn e s to  C h e  

G uevara, der heldenhafte Guerrilla- 

kämpfer.
Diese Verliebe für die Habanos  be-

steht aucn heute noch. S ie äußert 

sich nichtJ*yjr in der großen Nachfra-

ge nach kubanischem Tabak auf dem  

internationalen Markt, sondern auch 

in dem  Interesse von Geschäftsleu-

ten, Künstlern und anderen Persön-

lichke iten  an S on d erp ro d uktio n en  

dieses Erzeugnisses. D iese Tendenz  

kommt bei den Verkostungstests und  

Zigarren-Diners zum Ausdruck, die in 

verschiedenen Hauptstädten veran-

staltet wurden, um den bevorstehen-

150-JÄHRIGES JUBILÄUM DES HAUSES 
PARTAGÄS

Anspruchsvolle 

Raucher bevoizugen 

den besten Tabak der 

W e lt

• Zigarren-Diners und Verkostungstests finden 
anläßlich des Jubiläums der namhaften 
Zigarrenfabrik in verschiedenen Hauptstädten statt

den 150. Jahrestag  der G ründung  

d er Z igarrenfabrik  P artagäs zu b e -

gehen.

Im Hotel "Four Seasons" in Toronto 

fand z. B. "Eine H avanna-N acht" statt, 

wo hervorragende Film schauspieler 

aus H o llyw o o d  bei e in e r A uktion  

63.000 Dollar für fünf Kisten erlesener 

Zigarren zahlten, die Präsident Fidel 

Castro signiert hatte. Unter den Teil-

nehmern am Verkostungstest befand 

sich Whoopi Goldberg, die Hauptdar-

stellerin des Films "Die Farbe Lila" und 

anderer Produktionen, die eine der Zi-

garrenkisten für 9 .000 Dollar erwarb. 

Ein anderer Hollywoodstar, Joe Panto- 

liano, sehr bekannt durch seine Rolle in 

dem  Rim "La Bamba", gab 15.000 Dol-

lar für seine Kiste Habanos aus, wäh-

rend der Texaner Eric Brauss 18.000  

Dollar für den ersten Posten der Auk-

tion hingab.

Der Direktor der Zigarrenfabrik Par-

tagäs, Ernesto Löpäz Alonso, berich-
tete gegenüber Granm a Internacio-

nal, daß Veranstaltungen dieser Art 

auch in Hong Kong stattfanden, wo  

zw ei Zigarrenkisten mit einer Sorte  

H a b a n o s  v e rs te ig e rt w u rd en , d ie  

schon seit mehr als 30 Jahren nicht 

m ehr hergestellt wurde. Es handelt

sich um die "Nr. 109", so der N am e  

d ieser handgedreh ten  Z igarre , die 

den bekannten Sorten "Doble Coro-

na" und "Lusitania" aus dem H ause  

Partagés ähnelt. Eine dieser Kisten 

mit hundert Havanna-Zigarren erstei-

gerte ein Exklusivitäten-Raucher, der 

19.500  Dollar bot, während für die an-

dere Kiste mit 5 0  Stück 7 .000  Dollar 

eingenom m en wurden.

Im Exklusivhotel "Juan Carlos I" in 

Barcelona war ein Zigarren-Diner an-

läßlich des Jubiläums von Partagés 

ebenso erfolgreich, denn es nahmen  

zahlreiche US-am erikanische und an-

dere  au s län d isch e  G esch ä fts leu te  

daran teil. Die bei den erwähnten G e -

le g e n h e ite n  e rz ie lte n  E in n ah m en  

w urden dem  kubanischen G esund-

heitsministerium als Spende zum Er-

w erb notwendiger M aterialien über-

g eben . Im kom m enden S eptem ber 

soll auch in Genf ein Verkostungstest 

veranstaltet werdèn, und in Havanna  

werden die zentralen Feierlichkeiten 

zu Ehren des 150-jährigen Bestehens 

der Zigarrenfabrik Partagäs stattfin-

den. Im G ebäude der Zigarrenfabrik 

soll eine Ausstellung eröffnet werden, 

die die Arbeit in der Tabakbranche ver-

anschaulicht, und es stehen Vorträge

M E R C E D E S - M O T O R E N  f ü r  

Z u c k e r r o h r e r n t e m a s c h i n e n

• Handelsvertretung zur Intensivierung ihrer geschäftlichen 
Aktivitäten auf der Insei eröffnet

JO A Q U ÍN  O R A M A S - Granma Internacional

•  IN der nächsten Z a fra  werden rund 2 0 0  E rn-
tem asch inen  vom  Typ K T P -2  mit Motoren arb e i-
ten , die von M e rc e d e s -B e n z  ge lie fe rt w erden , 
je n e r angesehenen  Firma, die erst kürzlich ihre 
Handelsvertretung in Havanna eröffnete.

Herr Konrad F. Hieber, Repräsentant des U nter-
nehm ens in Kuba, dessen Büros sich in Havanna  

a m  M alecón  befinden, erklärte, daß m om entan  

Pläne für das Transportwesen und die Industrie 

ausgearbeitet werden. D er Einstieg erfolgt in der 

Zuckerindustrie, an die Baugruppen für die Zuk- 

kerrohrerntem aschinen verkauft werden sollen. In 

einem  gem einsam en Vorhaben mit dem Ministeri-

um für Zuckerindustrie zur M ontage der Zucker-

rohrerntem aschinen K TP -2M  sind ebenfalls Fort-

schritte zu verzeichnen. Weiterhin gab er bekannt, 

daß man ebenfalls Kontakte zu einem australischen 

. W erk hergestellt habe, das seit mehr als zehn Zafras  

in Kuba Maschinen laufen habe.

Hieber besteht darauf; daß Möglichkeiten für den 

Verkauf von Industriemotoren existieren, für die in 

K uba ein bre iter M arkt besteht, w obei es sich 

hauptsächlich um M otoren für S trom aggregate, 

Om nibusse, Lastkraftwagen und andere Fahrzeu-

ge handelt. Gleichzeitig wurden Einsatzmöglichkei-

ten für M ercedes-Benz-M otoren in Maschinen für 

den Abbau und den Transport von M ineralerzen  

geprüft. Zunächst sollen keine Autos oder anderen  

Fahrzeuge angeboten werden, was aber nicht aus-

schließt, daß später das Angebot in diesem  B e-

reich erweitert werden könne, erklärte er.

ü b er d ie s e n  oft z it ie rte n  k u b a n i-

schen  Industriezweig auf dem  Pro-

gram m . D esgleichen sollen V e rk o -

stungstests  im B eise in  d er Z ig a r-

re n d re h e r  s ta ttf in d e n , an  d e n e n  , 

aus länd ische  G äs te , darunter G e -

schäftsleute, Journalisten, Künstler 

und a n d e re  P e rs ö n lic h k e ite n  aus  

versch ied en en  B ere ichen , te iln e h -
m en w erden.

Es wird ebenfalls ein Zigarren-Diner 

im Hotel "Cohiba" organisiert werden, 

bei dem die Anwesenden so exklusi-

ve  Z ig a rre n m a rk e n  w ie  "C ario ta"  

(Kennerserie Nr. 3) und "Lusitania", 

beide aus dem H ause Partagäs, te -

sten können. Drei Kisten H avanna-Z i-

garren sollen dabei versteigert w e r-

den: eine 25-Stück-Packung der Sorte 

"Partagés Nr. 20"; eine Kiste mit 50  

Stück der Sorte "Alfonsos" und eine 

dritte Kiste mit 75 Habanos  der Sorte 

"Nr. 109". Alles Sorten, die seit mehr als 

30 Jahren nicht mehr hergestellt wurden. 

Versteigert werden soll außerdem ein 

Humidor (das ist ein Holzbehälter zur 

Aufbewahrung von Zigarren, in dem die 

Luftfeuchtigkeit konstant gehalten wird) 

mit 150  Habanos  mit verschiedenen 

Bauchbinden. W eitere 149 Humidors 

sollen zum Verkauf angeboten werden.

Bei diesem Festakt sollen auch die 

vier Im porteure ausgezeichnet w er-

den, die schon seit mehr als 30 Jahren  

ku b a n is c h e  Z ig a rre n  v e rtre ib e n . 

Diesen Importeuren, den Herren G re -

gorio Socorro von den Kanarischen  

In s e ln , H e n ry  W i l l ig e r  a u s  d e r  

Schweiz, Nicholas Freem an aus Eng-

land und Lux C am e r aus B elg ien , 

soll eine M edaille  - "La m oneda del 

tabaco" - verliehen w erden . D abei 

ist B elg ien  das Land , in dem  der 

g rö ß te  U m s a tz  d ie s e r  M a rk e  zu  

verzeichnen  ist.

Die 1845 gegründete Zigarrenfabrik  

Partagés ist eine der Produktionsstät-

ten mit breiter Fertigungspalette und 

einer d er g rö ß te n  N a c h fra g e  aus  

dem Ausland. S ie produziert vier M il-

lionen Stück pro Jahr und verfügt 

ü b er g e n ü g e n d  K a p a z itä te n , um  

den Produktionsum fang zu verd o p -

p e ln . Ih re r  G e s ta ltu n g  e n ts p r e -
chend stellt sie m ehr als 120  M a r-

kennam en handgedrehter Z igarren  

h e r und lie fe r t  2 9  v e rs c h ie d e n e  

Sorten H abanos  aus.

Dem Manager von Mercedes-Benz zufolge, ist in den 

Plänen für den Einsatz der Motoren bei den Erntema-

schinen die technische Beratung seitens der deutschen 

Firma nicht unbedingt vorgesehen, "denn es gibt hier 

qualifizierte Fachkräfte, die die technischen Details be-

wältigen; wir müssen nur noch einige unentbehrliche 

Erzeugnisse beschaffen". In diesem Zusammenhang 

erwähnt er das Öl, denn die Firma fordert ganz spezi-

fische Eigenschaften von den Schmiermitteln für ihre 

Motoren, weil durch eine derartige Wartung eine lange 

Nutzungsdauer garantiert wird.

Nach den Möglichkeiten des Fahrzeugbaus auf 

der Insel befragt, äußerte er, daß eher an eine Z u -

sam m enarbeit bei der Endmontage von Fahrzeu-

gen zu denken sei, und versicherte, daß diesbe-

züglich günstige Bedingungen im O m nibusw erk  

von Guajay, 50  Kilometer östlich von Havanna, und 

im Motorenwerk der Hauptstadt bestünden.

M ercedes-Benz faßte 1913 in Kuba Fuß und war 

mit ihrer Handelsvertretung bis 1961 aktiv. Doch ei-

gentlich hat ihre Anwesenheit auch nach diesem  

Datum  nie aufgehört, denn auf den kubanischen  

S traßen  fahren im m erhin m ehr als dreitausend  

Fahrzeuge dieser M arke. Nur die geschäftlichen  

B eziehungen  hatten sich durch das Fehlen  e iner 

H andelsvertretung erschw ert, m einte ab sch ließ -

end Konrad F. H ieber.
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Wenn
Gene
Hackman
Havana
Club
verlangt

F E R N A N D O  DÁVALOS - für Granma 
Internacional /  FOTOS: ARNALDO  

SA N TO S

•  IC H  konnte einfach nicht umhin, 
erst e in m al schnell z u 'ü b e rs c h la -

g en , w iev ie l der S p iritu o sen firm a  

H avan a  Club International wohl die 

au ßergew ö hn lich e  W erbung g eko -

stet hraben m üsse, die der U S -a m e -

r ik a n is c h e  S c h a u s p ie le r  G e n e  

H ackm an in dem  Film "The Firm" für 

ihren Rum aus Rohrzucker m achte, 

als er den edelsten , den 7jährigen  

S ie te  Años, mit e inem  guten fran -

zösischen C ognac verglich.

D as  d iskrete  Lob für d iesen un-

ü b ertre fflich en , b e jah rten , typisch  

kubanischen Rum  erschien in d ie-

sem  Film  g en au  im richtigen A u -

g e n b l ic k :  D e r  e le g a n te
R echtsanw alt hatte Jean ne Tripp le- 

horn nach G rand  C ay m a n  m itge-
nom m en, und beim  Rauschen der 

Karibik w agte  er in seinem  Flirt mit 

d e r jü n g e re n  S c h a u s p ie le r in  d ie  

Einladung zui e inem  Drink, bei der 

e r d ie s e m  R u m  au s  K u b a , d em  

nachgesagt wird, daß  er ein A phro-

d is iaku m  sei, d as  P räd ika t "köst-

lich" verlieh.

Doch das Kuriose daran w ar nicht 

die T a k tik  der sch nellen  A n n ä h e -

rung an die D am e und an den ku-

b an is c h e n  R um , auch nicht, d aß

sie ihm am  Ende durch die Lappen  

ging, sondern d a ß  H ackm an seine  

Vorliebe für diesen R um  völlig un-

eig en n ützig , bar je d e r fin an z ie re n  

V erg ü tu n g , öffentlich äu ß erte , als 

er den K ellner rief, um nach seinem  

H avan a-C lu b  zu verlangen.

D ie fast unglaublichen E in ze lh e i-

ten des Lobgesangs auf don Rum, 

den K enner für den besten der W elt 

halten, verm ittelte m ir Noel Adrián, 

G eschäftsführer de: Firm a H avan a  

Club In tern a tio n a l. Er w ar g erade  

sehr besorgt, weil er noch nicht ge-

nau w ußte, wie er dem  T e a m  von 

"The Firm ’ ein paar F laschen des 

ehrw ürdigen 7jährigen  S ietq  Años  

zu ko rn m en  lassen  kö nn e , da d ie  

U S -a m e rik a n is c h e n  E in fü h ru n g s -

v e rb o te  fü r a lle  ku b a n is c h e n  E r-

z e u g n is s e  g e lte n  und au ch  v o r  

diesem  exklusiven, göttlichen Rum  

nicht H alt m achen.

W ichtig  w ar für den Journalisten  

außerdem , die überlegene Q ualität 

aller vier kuban ischen 'R um sorten  - 

des S ilver D ry  und der Añejos  mit 

drei-, fünf- und s iebenjähriger R eife  

- von einem  qualifizierten U ntertan  

aus dem  Land des C ognacs bestä-

tigt zu bekom m en, der au f die G e -

fahr hin, K etzer genannt zu w erden , 

d ie s e m  V e rg le ic h  z u s tim m te  und 

nicht zö g erte , ihre Q u alitä t zu  be-

stätigen.

"So ist es. D er S ieb en jäh rige  ist 

ein  e r le s e n e s  G e trä n k , das m an  

n a c h  e in e m  g u te n  M it ta g -  o d e r  

A b e n d e s s e n  a u s g e z e ic h n e t  g e -

nießen kann. U nd noch fabelhafter 

schm eckt er, w enn m an sich dazu  

eine gute H avan n a-Z ig arre  an zü n -

det", versichert Noel Adrián.

"D ie D am en", b em erkt er mit e i-

nem  v ie lsag end en  Lächeln, m ögli-

ch erw e ise  an die schöne T rip p le - 

horn aus "The Firm" denkend, "trin-

k e n  n a c h  T is c h  n ic h t  «so g e rn  

W hisky oder C ognac, ab er bei H a -

vana Club, das ist bew iesen, g en ie -

re n  s ie  s ic h  n ic h t . D e r  

S ieben jährige  ist ein Rum  aus Z u k- 

kerrohr mit feinster und exklusiver 

Textur, er ist mild und elegant, und 

ich denke, er kom m t einem  e x ze l-

lenten französischen C ognac oder 

e in e m  z w ö lf jä h r ig e n  S c o tc h  am  

nächsten." Das sind W orte, die G e -

schichte sind.

D ie M arketing-E xperten  von P e r-

nod-R icard, die verpflichtet wurden, 

den R um  H avan a  C lub w eltw eit zu  

verm arktén , verfo lgen den eh rg e iz i-

gen Plan, ihn in kurzer Z e it an die 

e tw a  z e h n te  S te ife  d e r V e rb ra u -

ch erpräferenz zu  bringen. Ein Ziel, 

das ihnen realistisch erscheint.

D er S ch lü sse l d azu  - sie h aben  

sich nicht eh er vertraglich an Kuba  

geburfden, bis sie sich völlig sicher 

w aren , d aß  dies m ach b ar ist - ist 

die au ß erg ew ö h n lich e  und stabile  

Q ualität dieses G etränks. D ie R um -

sorten aus Zuckerrohr anderer H er-

kunft sind schw er und kratzig und 

"brennen im Hals", ab er beim  kuba-

n isch en  S H ver D ry  v e rs p ü rt m an  

den b egeh rten  ch arak te ris tisch en  

G eschm ack, doch sehr viel gefälli-

ger und feiner. "Und darin liegt der 

G run d  dafür", b estä tig t d er e rs te  

M ann von H avana Club In ternatio -

nal, "daß wir diesen R u m jzu m  M i-

xen so w eit verbreiten  wollen, daß  

er 75  P ro z e n t u n seres  A b s a tz e s  

d a rs te llt  (h e u te  n ä h e rn  sich d ie  

V e rk a u fs za h le n  für R um  au f dem  

W eltm arkt den 56  Millionen Kartons  

pro Jahr, und die w e iß e  Sorte  für 

Cocktaildrinks - w ie eben der so ty -

p is c h  k u b a n is c h e  S ilv e r  D ry  - 

m a c h t v ie r  F ü n fte l d ie s e s  V o lu -

m ens aus).

D ie Rum sorten der Insel haben - 

verschiedenen N achrichten zu fo lge  

- bei den Vertriebsfirm en guten A n -

klang gefunden. "Es gibt eben kei-

n e  a n d e r e  M a r k e  m it so v ie l  

G e s c h ic h te , R an g  und T ra d itio n , 

das w a r e ine ech te  E ntdeckung", 

u rte ilt N o e l A d r iá n , w ä h re n d  ich  

daran denke, w ie recht G en e H ack -

m an doch hatte, au f G rand C aym an  

ein er schönen Frau und einem  gu-

ten Rum  nachzustellen.

E IN R IC H T U N G  V O N  

F R E IH Ä F E N  W IR D  G E P R Ü F T

•  F Ü R  E nde d ieses Jah res  wird  

die Fertigstellung des V orentw ur-

fes für ein G esetz  zur Einrichtung  

dreier zollfreier Zonen in Kuba e r-

w artet, die in den H äfen von M a- 

riel, C ienfuegos und Santiago  de  

C ub a eröffnet w erden sollen. Zur 

V o rb e re itu n g  w u rd en  d ie  R e g e -

lu n g en  d er F re ih ä fe n  in L a te in -

a m e r ik a  a n a ly s ie r t ,  w o  e tw a  

z w a n z ig  s o lc h e r E in ric h tu n g e n  

bestehen.

B R A S IL IE N  B E K R Ä F T IG T  

U N T E R S T Ü T Z U N G  FÜ R  

M E R C O S U R

•  D E R  Präsident Brasiliens, F e r-

nando H enrique C ardoso, erk lä r-

te, sein Land könne isoliert keinen  

w irtsch a ftlich en  A u fsch w u n g  e r-

reichen, und w iederholte, daß  der 

M E R C O S U R  ( G e m e in s a m e r  

M a rk t S ü d a m e r ik a s ), d em  s ich  

seiner M einung nach Länder w ie  

Bolivien, C hile und V e n e zu e la  an -
schließen sollten, die w esentliche  

G rundlage für das W achstum  die-

s e r  R e g io n  s e i.  " W ir  k ö n n e n  

d u rch au s  v e rs c h ie d e n e  In te re s -

sen  h a b e n , doch gibt es g e n ü -
gend G ründe, um V ereinbarungen  

zu treffen", unterstrich er.

A U S T A U S C H  M IT  K U B A  

A N K U R B E L N

•  D E R  neue Präsident der B ina- 

tionalen K am m er für H andel und 

Industrie, D an te  Escobar, gab in 

La P a z  bekann t, daß  d iese E in -

rich tun g  g e m e in s a m  mit V e r tre -
te rn  k u b a n is c h e r U n te rn e h m e n  

ein B eraterkom itee gründen w er-

de, das die R ealisierung des von  

den R egierungen Kubas und B oli-

v ie n s  U n te rz e ic h n e te n  A b k o m -

m ens über den A ußenhandel und 

den gegenseitigen Schutz von In-

vestitionen unterstützen soll.

S TE IG E N D E  A R B E IT S L O S IG K E IT  

IN A R G E N TIN IE N  '

•  D IE  a rg e n tin is c h e  R e g ie ru n g  

gestand  ein, daß  im Lande eine  

erhebliche Z u nah m e der A rbeits-

losigkeit zu ve rze ich n en  sei, die  

14 P ro z e n t ü b e rs te ig e n  k ö n n e . 

José Luis M ach in ea , ein opposi-

t io n e lle r W irts c h a fts e x p e rte , e r-

k lä r te ,  d ie  B e h ö r d e n  s e ie n  

gelähm t und unfähig, M aß n ah m en  

für einen A usw eg aus dem  K on-

junkturrückgang zu ergreifen.
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“Ich mag Leute nicht, 
die sich selbst 
zu wichtig nehmen”
TEXT UND FOTO: ANNE-MARIE GARClA 
- für Granma Intemacional

•  D E R  vom  K ubaner Ivan Pedroso  
aufgeste llte  W eltrekord  und die un-
sportliche Haltung der italienischen  
L e ic h ta th le tik fö d e ra tio n , ihn nicht 
a n z u e r k e n n e n ,  h a t d en  ju n g e n  

W eitspringer mit T raurigkeit erfüllt, 
w ie er in G öteborg  gegenüber der 

f r a n z ö s is c h e n  Z e itu n g  L ’E qu ipe  

z u g a b , “o b w o h l ich d a v o n  ü b e r-
zeugt bin, daß  ich viel w eiter sprin-
gen kann”. 4

In d iesem  Z u sam m enhang  ist es  

um  so  in te re s s a n te r zu e rfa h re n , 

w er Ivan P edroso ist, w ie ihn d ie-
ses  In te rv ie w  e in ig e  S tu n den  vor 

s e in e r  A b re is e  zu  d en  e u ro p ä i-
schen W ettkäm pfen  darstellt.

G. I.: Der Russe Ter Ovanesian, 
Ex-Weltrekordler im Weitsprung, 
erklärte im vergangenen Jahr, 
daß du dein Körpertraining ver-
stärken und deine Technik ver-
einfachen mußt, wenn du Powell 
besiegen “willst. Hast du seinen 
Rat befolg}?

I. P.: E igentlich nicht, denn er hat 

m ir d iesen R at nicht persönlich g e -

geben , ab er aufgrund m einer V e r-

letzungen 1 993  und 1994  habe ich 

m ein T ra in in g  g eän d ert, ich habe  

das G ew ich theben  intensiviert, um  

m eine O b ersch en ke l und G e len ke  

zu kräftigen. In bezug  auf d ie  T e c h -

nik h abe ich sehr an m einer Lan -

d ung  g e a rb e ite t , um  so w e it w ie  

möglich zu springen.

G. I.: Hast du diese Leiden-
schaft für die Leichtathletik von 
deiner Familie geerbt?

I.P .: N a ja , A liuska Lopez, die E x -

pertin in 100  m H ürden, ist m eine  

C o u s in e . S ie  hat m ir den A nstoß  

g e g e b e n , das  ist w ah r. Ich h ab e  

zw e i B rü der und e in e  S chw ester, 

d ie  ein  b iß ch en  S p e e rw e rfe n  g e -

m acht hat, m ehr nicht. A ber vor a l-

lem  als Kind lief ich im m er mit m e i-

nen  F re u n d e n  au s  d e r N a c h b a r-

schaft in A lam ar um die W ette . Ich 

w ar lebhaft und sehr schnell.

G. I.: Wenn du nicht Leichtath-
let geworden wärst, für welche 

-Sportart hättest du dich ent-
schieden?

I. P.: Ehrlich gesag t hab ich mir 

nie vorgestellt, e ine andere  S port-

art zu tre iben . Ich schau mir sehr 

gern B asketballsp iele  an, vor allem  

die_ d e r N B A , und w en n  m ög lich , 

mit M ike  Jordan, der ein au ß ero r-

dentlicher S p ie ler ist. Ich bin auch  

ein Box- und S chachfan .

G. I.: Findest du beim Schach-
spielen Entspannung?

I. P.: N e in , um E ntspannung  zu

finden, höre ich viel Musik. Ich liebe  

die R hythm en des M e re n g u e  und  

des Rocks, aber vor allem  R ap und 

S o u l. W e n n  es  b e i e in e m  W e t t -

kam pf gestattet ist, nehm e ich den  

W a lk m a n  und v e rg e s s e  a lle s  um  

mich herum .

G. I.: Hälst du tüch für slnan pri-
vilegierten Jugendlichen In dei-
nem Land, wo die Wirtschaftsla-
ge einem das Leben schwer 
macht?

I. P.: Ich bin mir bew ußt, daß  es  

uns L e ich ta th le ten  in der P erfodo  

e sp ec ia l n ic h t so  s c h le c h t  g e h t. 

A ber ich halte mich nicht für etw as  

B esonderes . T ro tzd em  bin ich mir 

m eines großen G lücks bew ußt, das  

tun zu können, w as mir am  m eisten  

S p aß  m acht, das ist wirklich ein P ri-

vileg.

G. I.: Du hast den Ruf, einfach 
und ruhig zu sein. Gefallen dir 
die Leute nicht, die zu sehr von 
sich eingenommen sind?

I. P .: G e n a u s o  ist e s . Ich  m ag  

Leute nicht, d ie sich selbst zu w ich-

tig  n e h m e n  und  a u f a n d e re  vo n  

oben herab sehen .

G. I.: Wie steht es in einem

wichtigen Wettkampf um 
deine Nerven?

I. P .: Ich  h a b e  d a  k e in e  

großen Problem e, denn ich 

b e h e rrs c h e  m e in e  N e rv e n  

gut. U nd  w ie  ich dir schon  

sag te , wenn ich M usik  habe, 

gibt es für mich keine Pro-

b lem e.

G. I.: Denkst du nach dei-
nem vierten Platz In Barce-
lona viel an Atlanta?

I. P.: Ich denke ständig an 

Atlanta. Das ist mein Traum .

Ich m öchte e ine olym pische  

M edaille. Obwohl ich am 17. 
D ezem ber 2 3  Jahre alt/W er- 

de, m öchte ich nach Atlanta 

w eiterm achen.

G. I.: Carl Lewis Ist Vege-
tarier; rotes Fleisch wird 
oft vom Speiseplan der 
Sportler gestrichen. Hast 
du eine Spnderkost?

I. P.: S onderkost?! (m eint 

er e rs tau n t.) Ü bers ieh  bitte  

n ich t d ie  V e rs o rg u n g s p ro -

b lem e , d ie w ir in K uba h a-

b e n . U n s  L e ic h ta th le te n  

geht es gut, w enn ich d ag e -
gen seh e , w as m eine Freun-

de aus dem  W ohnvierte l es -

sen . A lso esse ich a lles, und 

Fleisch besonders gern, ich 

e s s e  je d e  S o r te  F le is c h ,  
w en n  es w e lc h e s  gibt. Ich 

m u ß  s o w ie s o  v ie l e s s e n ,  

sonst nehm e ich ab.

G.I.: Und Alkohol?
I.P .: Rum  m ag ich nicht, B ier ist 

mir lieber, und ein, zw ei B iere sch a-

den n iem andem .

G.I.: Dia jungen Laute bewun-
dern dich, deine Nachbarn fragen 
dich nach deinen Reisen, was er-
zählst du ihnen?

I.P .: Ich e rz ä h le  v ie l. A m  lustig-

sten w ar vielleicht, als ich aus den 

U S A  mit diesen C oca-Cola-Büchsen  

zurückkam , die sich nach allen S ei-

ten hin bew egen . A lle haben sehr 

g e la c h t, n ie m a n d  w o llte  es  g lau -

ben.

G.I.: Außer Musik hören und Fe-
ste feiern, was tust du noch gern?

I.P .: Film e, V ideofilm e schau ich 

m ir g e rn  a n , a b e r  zu  H a u s e , in 

R uhe. M ir gefallen  die F ilm e über 

H elden , mit S ta llone, Van D am m e, 

S c h w a rz e n e g g e r , au ch  S c ie n c e -

Fiction- und Horrorfilm e. A ber D ra -

m en m eide ich ...davon haben wir 

im A lltag genug.

G.I.: Dis Politik, das Weltge-
schehen, bist du daran Interes-
siert?

I.P .: P o litik  in te ress ie rt m ich e i-

g e n tlic h  n ich t; d ie  e n ts e tz lic h e n  

D inge, die in der W e lt geschehen, 

ersch recken  m ich. B eisp ie lsw eise

die U S -B lockade  gegen K uba, d ie  

m ein Land so unter D ruck setzt.

G.l. Dein bester Kumpel, der 
Dreispringer Yoelbl Quesada, 
hätte ein Rivale sein können, denn 
du hast Talent für den Dreisprung. 
Milán Matos, dein Trainer, meint, 
du springst ohne Vorbereitung 
16,50 m, warum trainierst du nicht 
beide Disziplinen?

I .P .:  S o  a n s p ru c h s v o ll w ie  d ie  

Leichtath letik heutzu tage ist, ist es  

praktisch unm öglich, in zw ei D isz i-

plinen die S pitze  zu erre ichen. A ber 

mit Y oelb i verb indet mich e ine  po -

s itive  R iva litä t. H a t näm lich  e in er  

von uns e in e  n e u e  M a rk e  a u fg e -

stellt, versucht der andere , es noch  

besser zu m achen. W ir helfen uns 

im m er gegenseitig . Bei d iesen  lan -

gen R eisen , fern  von K uba und der 

Fam ilie , ist es sehr w ichtig, e inen  

guten K um pel zu haben .

G.I.: Und dis anderen Weitsprin-
ger, wie kommst du mit ihnen aus?

LP.: S o gut w ie m öglich, vor a llem  

m it den  U S -A m e rik a n e rn  G re e n ,  

W ä ld e r ,  S tr e e te -T h o m p s o n  un d  

auch mit M ike  Pow ell. Er ist ein e in -

fach er M ann, der mit allen spricht 

und alle grüßt. A ber Lewis ist a n -

ders, er sieht uns etw as von oben  

h e ra b  an. A ber als S pringer ist er 

ein P hänom en.

G.I.: Bist du Powell ähnlicher 
oder Lewis?

I.P.: Du beziehst dich auf Ivän als 

Springer, nehm e ich an. Ich denke, 

ich kom m e Powell näher, denn mein 

S prung  basiert ebenfalls m ehr auf 

Technik als auf Geschwindigkeit, die  

wiederum  Lewis’ S tärke ist.

Doch bin Ich nicht fü r V erg le iche , 

ich bin einfach Ivän P edroso.

ITALIENISCHE EHRE GERETTET
•  D E R  Sportclub  von S es trie re , 

d e r  d e n  L e ic h tä th le t ik - W e t t -  

kam pf organis ierte , bei dem  P e -

d ro s o  d e n  n e u e n  W e ltre k o rd  

a u f s t e l l t e ,  d is t a n z ie r t e  s ic h  

v o m  i t a l ie n is c h e n  V e r b a n d .  

N a c h  e in e r  N o te  v o n  A N S A  

h abe  m an sich en tsch ieden , den  

F errari im W e rte  von 13 0  T a u -

s e n d  D o l la r , d e r  fü r  d e n  b e -

stim m t w ar, der den W eltrekord  

b rich t, an  P ed ro s o  zu ü b erre i-

c h e n , “u n a b h ä n g ig  d a v o n , ob  

d e r R e k o rd  o ffiz ie ll a n e rk a n n t  

wird oder nicht. D ies ist e ine A n -

e rk e n n u n g  d e r a u ß e r o r d e n t l i-

c h e n  R e s u l t a t e  d e s  g ro ß e n  

C ham pions Ivän P edroso ”.
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Haß 
als
Ideologie

•  “ES gibt nichts Schlim m e-

res als e in en  h o m o s e x u e l-

len  J u d e n , d e s s e n  E lte rn  

B oliv ianer s in d “, ä u ß e rte  in 

S a o  P a u lo  e in  fe s tg e n o m -

m e n e r b ras ilian isch er S k in -

h ead . In d ie s e m  e inen  S a tz  

liegt d ie  E ssen z d er Id eo lo g ie  des H asses , d ie d ieses  n eue  Ü bel 

b e s e e lt, das sich in einigen G egenden  Lateinam erikas h erauszu -

bilden beginnt.

E in  von der N ach rich ten agen tu r IP S  verb re ite te r B erich t der 

Liga gegen D iffam ierung m acht m it B eispielen aus Argentin ien  

und Brasilien au f die drohende G efahr dieses P hänom ens auf-

m erksam . Eine übereinstim m ende Zurückw eisung des "Anders-

artigen" (ethnische öder sexuelle M inderheit), der "Macho"-Kult, 

die Le idenschaft für die N azisym bole, der Sinn für die "einer S ek-

te e igenen Brüderlichkeit", ein A lter zw ischen 13 und 2 5  Jahren , 

w eiße Haut, m ännliches G esch lecht und der Fanatism us für Le-

derjacken , Springerstiefel und Tätow ierungen , all das m acht den  

"Lebensstil" der Skinheads aus.

D iesem  D okum ent zufolge kam  diese Erscheinung in Argenti-

nien bereits 1991 auf, h a t aber in den letzten M onaten zugenom -

m en. Vor knapp einem  Jahr wurden 16 Skinheads festgenom m en, 

weil sie vier Jugendliche zusam m engeschlagen  hatten, die ihnen  

"nicht gefielen", und am  6. 7. schlugen vier andere au f einen P as-

santen wegen seines "jüdischen A ussehens" e in .

Im  a llgem einen  ist das Auftreten dieser rassistischen G ruppen  

an die Vertiefung der Krise gebunden und in Kreisen zu finden, 

die der A nsicht sind, daß  die E inw anderung, besonders solcher 

Im m igranten, die sie als "m inderwertig" betrachten, U rsache für 

die hohe Arbeitslosigkeit ist. D as In teressante dabei ist jedoch, 

daß  in A rgentinien jen e , die sich derartig äußern , in V ierteln  der 

M ittelschicht oder gar der gehobenen M ittelschicht leben, und in 

gew isser W eise  bringt m an sie m it den Fans von Fußballklubs in 

V erbindung, die die Zuschauer in den S tad ien  angreifen .

D iese argentin ischen Klubs boten sich in der Z e it der M ilitärdik-

tatur geradezu  dazu an, die linksorientierten A sylanten  in den  

Stadien  zu verprügeln, m eint die Tageszeitung  "Pagina 12". Zu-

dem  gab es in Argentinien schon einm al in den zw anziger Jahren  

e in en  P ogrom . D ie Juden  w urden d iskrim in iert und das  Land  

diente als U nterschlupf für N azioffiziere  wie Adolf E ichm ann. Und  

1 9 9 4  forderte ein B om benanschlag  au f ein G ebäude der jüd i-

schen G em einde rund 100 To te . Bei solch e iner Vorgeschichte  

sind derartige Entw icklungen nicht verw underlich.

D er Bericht ze ig t auf, daß  vorläufig hauptsächlich Juden, H o-

m osexuelle und E inw anderer m it dunkler H au t verfo lgt werden. 

Letztere , die sogenannten "Schw arzköpfchen", stam m en aus an-

grenzenden  Ländern oder aus G ebieten  im Inland, die sehr arm  

sind, w e  es im Nordosten Brasiliens der Fall ist. Es besteht aber  

kein Zw eifel daran, daß  die Liste erw eitert w erden kann.

D as D okum ent der Liga gegen die D iffam ierung behauptet, daß  

die S kinheads kurzfristig betrachtet keinen M achtfaktor darste l-

len, daß  ihr A ktionsniveau aber stark und gewalttätig genug ist 

und sie ausgedehnte internationale B eziehungen zu neonazisti-

schen politischen O rgan isationen  unterhalten  und som it A nlaß  

zur B esorgnis b ieten . W ürden  sie etwa nicht ein erstklassiges  

M ateria l für Todesschwradronen abgeben?

P U E R TO  R IC O  ~j

ERMITTLUNGEN 
WEGEN MORDES
•  G E R IC H T L IC H E  Q uellen  aus Puerto  

Rico kündigten an, daß  nunm ehr V e r-

fah ren  gegen je n e  in den U S A  lebenden  

E xilkuh an er e in g e le ite t w erden  sollen, 

die e iner bew affne ten  G ruppe nam ens  

“C o m a n d o  G e ro ” a n g e h ö rte n  und im  

Jah re  1979  C arlos M uhiz V a re la  e rm or-

deten , einen  kubanischen Im m igranten, 

der aufgrund seiner Tätigkeit zugunsten  

v o n  F a m il ie n z u s a m m e n fü h r u n g e n  

durch drei Schüsse getötet w urde.

D ie  neuen H inw eise über d ieses V e r-

brechen s tam m en von dem  gegenw är-

tig  in  H a ft b e fin d lic h e n  p u e rto r ic a n i-  

schen Polizisten A lejo M aldonado, der

sie im Austausch gegen ein m ildes U r-

te il fü r m e h re re  von ihm  b e g a n g e n e  

M orde preisgab.

Das “C om ando C ero ”, dem  im Exil le -

b e n d e  R ech tsex trem is ten  an g e h ö re n , 

wird auch für den Tod von Eulalio  N e -  

grin im gleichen Jahr verantw ortlich ge -

m acht. N eg rin , ebenfa lls  K ubaner, or-

ganisierte von S an Juan aus F lüge zur 

F am ilien zu sam m en fü h ru n g . D e s w e ite -

ren soll untersucht w erden , ob an dem  

V erb rech en  gegen M un iz  V a re la  auch  

ein puertoricanischer Polizist, ein P arla -

m entarie r und ein G eschäftsm ann  b e -

teiligt w aren, w ie die N ach rich tenagen -

tur Prensa Latina berichtet. *

*

BOLIVIEN |

Mörder auf 
der Flucht

•  S E IT  drei Jahren befinden sich die  

M örder des U m w eltaktiv isten  C hico  

M endes auf der Flucht. S ie  brachen  

aus einem  brasilianischen G efängnis  

aus und halten  sich nach A ngaben  

von  B au e rn  aus C o b ija  im U rw ald  

des b o liv ia n is c h e n  A m a zo n a s  v e r -

s te c k t, w o  s ie  durch  d ie  ö rtlich en  

G rundbesitzer gedeckt w ürden.

S eit 19 9 4  gibt es unbestätigte G e -

rüchte über den Aufenthalt von Darcy  

Alves Pereira, dem  Mörder, Darli Alves 

da Silva, dem  Drahtzieher, und Alva-

rinho Alves Pereira, der wegen eines 

anderen Falles auf der Flucht is t  

Im  Juli gab der Polizeikom m andant 

von Pando, Oberst Roque Arraya, be-

kannt daß die Bundespolizei Brasiliens 

aufgrund von Hinweisen über den Auf-

enthalt dieser Flüchtigen Bolivien um  

Kooperation ersucht habe. Bauern der 

Gem einden zwischen Cobija und Puer-

to Rico hätten berichteten, Alvarinho  

gesehen zu haben; außerdem  w sse  

man, daß aus Brasilien eingeschleuste 

Experten D a r l i  A lves  m e d iz in isch e  

Betreuung gew ährt hätten.
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Ein h is to r is c h e s  

und le b e n s w ic h tig e s  

G ip fe ltre ffe n

GUSTAVO ROBREÑO  
-Granma Internacional

P
U E R T O  E S P A Ñ A . —  

N a c h d e m  d ie  S itzu n -

gen  des h is torischen  

G ip fe lt r e f fe n s  d e r  

S ta a ts -  u n d  R e g ie -

ru n g s o b e rh ä u p te r zu  

E nde gegangen  s ind , 
mit dem  d ie  G em ein -*  

s c h a ft  d e r  K arib ischen  S taa ten  

(A E C ) ihre Tätigkeit aufgenom m en  

und zudem  eine um fassende Prinzi-

pienerklärung und einen ehrgeizigen  

Aktionsplan für den Tourismus, das 

T ra n s p o rtw e s e n  und den H an d e l 

au sgearbeite t hat, drängt sich nun 

eine Reflexion über dieses regionale 

Ereignis und seine Zukunft auf.
Auf eines, aber m uß vor allem  hin-

gew iesen werden: S elbst wenn das  

Z ie l, aufgrund dessen die Z u sa m -

m enkunft einberufen wurde, die U n-

te r s u c h u n g  d e r  d re i b e re its  

erw ähnten konkreten A spekte war, 

so besteht kein Zw eifel daran, daß  

die B edeutung des Treffens haupt-

sächlich politisch war. Denn es ist 

Ausdruck des politischen W illens al-

ler Nationen aus dem  Raum  der K a-
ribik, sow ohl der In se ls taa ten  als  

auch der Länder auf dem  Kontinent.
D ieser W ille  ist es, der sie dazu  

bew ogen hat, der A E C  beizutreten  

und d ie  D urch fü h ru n g  g e m e in s a -

m er A nstrengungen zur Erreichung  

g e m e in s a m e r Z ie le  in A ng riff zu  

nehm en, die sonst für jedes Land  

in d iv id u e ll nur s e h r sc h w e r o d er  

p raktisch  unm öglich  zu e rre ich en  

w ären.

In d ieser H insicht wird d ie V e re i-

nigung g anz s icher d ie vom  C A R I-  

C O M  g e s a m m e lte n  E rfa h ru n g e n  

richtig bew erten  - sowohl die posi-

tiven als auch die negativen -, denn  

g e n a u  d ie s e  G e m e in s c h a ft  d e r  

e n g lis c h s ^ ra c h ig e n  S ta a te n  d e r  

K arib ik w ar es, die anfangs die Idee  

gefördert und gesponsert hatte, die  

das G ipfeltreffen  in Puerto  E spaña  

schließlich w ahr gem acht hat.

E ine  b eso n d ere  E rw ähnung v e r-

d ie n t d ie  P rä s e n z  K u b a s  in d e r  

A E C . S ie  ist auch das Ergebnis der 

k o n s e q u e n te n  H a ltu n g  d e r M it-

g lie d s lä n d e r  d es  C A R IC O M  und  

a n d e re r  L ä n d e r, w ie  M e x ik o , d ie  

die M einung beibeh ielten , daß die  

P räsen z Kubas als ein souveränes  

Land der Karib ik mit g leichen R ech -

ten  und Pflichten im S choß d ieser 

neuen K örperschaft unerläßlich sei.

T ro tz  des offenen und versteckten  

Drucks, der seitens der Regierung  

der V erein igten  S taaten  von A m eri-

ka  aus"geübt w ird * um  zu v e rh in -

dern, daß sich K uba als eines der 

G ründungsm itg lieder der A E C  kon-

stituiert, ist die größte der Antillen  

Teil der G em einschaft und hat, seit 

im verg an gen en  Jahr in C artag en a , 

in K o lu m b ien , der G rü n d u n g s v e r-

trag  un terzeichnet w urde, e inen a k -

tiven Beitrag geleistet.
Bei beiden G e legenheiten  w ar der 

kubanische Präsident Fidel C astro  

an w esend , und d iesm al, in Puerto  

E s p a ñ a , b ra c h te  e r w ich tig e  E in -

s c h ä tz u n g e n  ü b er d ie  k a rib is c h e  

G em ein sch aft, über se in e  V ors te l-

lung von ihr, über den erfo lgreichen  

A blauf des G ipfeltreffens und über 

d essen  N utzen  zum  Ausdruck.

W ä h re n d  der E rö ffn u n g szerem o -

nie des G ip fe ls  hob F idel C astro , 

als er im N am en K ubas, Haitis und 

d e r  D o m in ik a n is c h e n  R e p u b lik  

sprach, die G ründung der A E C  als

e in e n  A u s d ru c k  d es  s o u v e rä n e n  

politischen W illens ihrer M itg lieder 

hervor, indem  er sich auf die große  

H erausforderung  bezog , die es b e -

deutet, ein gem ein sam es S chicksal 

für N ationen zu schm ieden , die hin-

sichtlich ihrer G rö ß e , ihrer B evö lke -

ru n g  u n d  ih r e r  E n t w ic k lu n g  

unterschiedlich sind.

In se iner mit sehr viel Beifall b e -

d a c h te n  R e d e  vo n  fü n f M in u te n  

D a u e r ve rw ie s  er d a rau f, d aß  für 

d as u n ter der B lo c k a d e  le id e n d e  

Kuba, für Haiti und für die D om in i-

k a n is c h e  R e p u b lik  d ie  A E C  d ie  

M öglichkeit der E ingliederung in die  

W irtschaft und den In tegrationspro-

zeß  der Region darstellt. Auch b e -

kräftigte er, daß  sich die Länder in 

A u s ü b u n g  e in e s  s o u v e r ä n e n  

Rechts, ohne A uflagen und B evor-

m u n d u n g , z u s a m m e n fa n d e n , um  

g em ein sam e T h em en  von leb en s -

w ichtigem  In teresse für das S ch ick-

sal d e r V ö lker zu besprechen .

S päter, als Fidel zum  zw eiten  M al 

das W ort ergriff, kam  er vom  m itge-

b ra c h te n , s c h rift lic h  a b g e fa ß te n  

T ext ab und ergriff die G e legenheit, 

um s ich  au f d ie  R o lle  K u b a s  im  

Tourism us und auf die angeb liche  

“B edro hun g ” zu b e z ie h e n , d ie die  

Insel für die restlichen karibischen  

Länd er darstellen könnte, w obei er 

e in e  ausfü hrliche  E rläu terung  des  

kubanischen Tourism us sow ie d es -

sen B edeutung und N otw endigkeit 

für die W irtschaft vornahm .

“Ich frag e  mich, w elchen S chad en  

K uba verursachen  könnte, w enn  es  

s e in e n  T o u rism u s  en tw ic k e lt. Ich  

d e n k e , eh er das g a n ze  G e g e n te il 

ist der Fall: Zu ers t einm al w ürden  

wir v ie le  Jahre  brauchen , um die  

Erfahrung zu erlangen , die d ie res t-

lichen Länder in der K arib ik heute  

b es itzen . W ir m üssen fast unsere  

einzigen  R essourcen für d iese E nt-

w ick lu n g  o p fern , und das tun wir 

a u c h ”, s a g te  e r und fü g te  h inzu , 

daß  es der Insel an K rediten  von  

E in rich tu n g en  d er in tern a tio n a len  

F inanzw elt m angelt.

“Es g ib t L e u te , d u f ln  u n s e re m  

L and  in vestie ren  w o llen , doch es  

wird sehr viel D ruck ausgeübt, da -

mit sie es nicht tun, das ist die R e a -

litä t. D e s h a lb  m ü ssen  w ir s e lb s t 

den Tourism us mit e inem  bestim m - 

te p  R h y th m u s  e n tw ic k e ln .  U n d  

w enn der karib ische R aum  Erfolg  

h a t, d a n n  w ird  n ic h t g e n ü g e n d  

P la tz  für all d ie  Touris ten  dasein , 

die aus der ganzen  W elt in d iese  

Region kom m en könnten. Ich g lau -

b e , wir besitzen  außergew öhnliche  

V o r a u s s e t z u n g e n .  Ich  g la u b e ,  

w enn wir die S chönheiten  unserer 

N atu rreserven  schützen, w enn wir 

sie  vor der Erosion schützen, wenn  

w ir  s ie  v o r  d e r  V e r u n r e in ig u n g  

s c h ü tz e n , d a n n  k ö n n e n  w ir den  

T o u r is m u s  in .d e r  K a r ib ik  d u rc h -

au s zum  u m w e ltb e w u ß te s te n  T o u -

rism us auf d er W e lt m a c h e n . W ir 

kö n n en  ta ts ä c h lic h  e in en  b e d e u -

te n d e n  T e i l  d e r  g e m e in s a m e n  

T rä u m e  verw irk lich en , d ie w ir uns  

h ie r  v o rg e n o m m e n  h a b e n ”, leg te  

Fidel dar.

Er unterstrich ebenfalls die B ere it-

sc h a ft K ubas, nach a llen  K räften  

d ab e i zu  he lfen , die touristischen  

und natürlichen R eichtüm er der K a -

r ib ik  zu  p o te n z ie re n , in d e m  das  

L a n d  b e i a l le m , w a s  in s e in e r  

R eic h w e ite  liegt, m itw irkt. G le ic h -

zeitig  betonte er, d a ß  in d iesem  B e -

r e ic h ,  g e n a u  w ie  in a n d e r e n  

B ere ic h e n  au ch , d er s o lid a risch e  

G eist des kubanischen V olkes zum  

A usdruck kom m e.

N achdem  nun der V orhang nach  

dieser großartigen Zusam m enkunft 

gefallen  und die A E C  w irksam  ge-

worden ist, stehen die M itgliedslän-

der und das gerade erst gegründe-

te G eneralsekretariat unter der Lei-

tu n g  d e s  ven ezo lan isch en  

W irtschaftsw issenschaftlers  S im ón  

M olina D uarte  in den nächsten zw ei 

Jah ren  vor der b ed eu ten d en  H e r-

ausforderung, die es darste llt, die  

Ziele dieses M echanism us der regio-

nalen Integration zu konkretisieren, 

die H in d e rn is s e  und den G e g e n -

druck zu überwinden und dieses S e -

kretariat zu einem  leistungsfähigen, 

kleinen, aber dynam ischen Koordi-

nationsorgan zu machen.

D afür, und das ist klar, ist die B e -

reitschaft und die M itw irkung aller 

M itg lie d s lä n d e r  und a s s o z iie rte n  

Territo rien  erforderlich , d ie  U n te r-

s tü tzung  und d er gute W ille  eben  

jener, die sich für die Gründung der 

Gem einschaft eingesetzt und diese  

auch mit Erfolg durchgesetzt haben.
Auf dem  G ip fe ltre ffen  w urde der 

W u n sch  der T e iln e h m e r d eutlich , 

daß die A EC  ihre Aktivitäten sobald  

wie möglich aufnehm en m öge, und 

deshalb wurde beschlossen, daß der 

Ministerrat spätestens im N ovem ber 

Zusam m entritt, um neben anderen  

Angelegenheiten das Haushaltsbud-

get zu bewilligen. Als Sitz für dieses 

Treffen  ist G u atem ala  vorgesehen; 

fa lls  d ieses Land au sfa llen  sollte, 

kö nn ten  M e x ik o , K u b a  und S a in t  

Kitts und Nevis als alternative V eran -
staltungsorte dienen.

D aß  die G em einschaft der Karibi-
schen Staaten ihre Funktion aufnimmt, 

erw eckt natürlich Erwartungen und 

Hoffnungen auf reellen Grundlagen  

und Möglichkeiten. Nach dem Ablauf 

des Gipfeltreffens in Puerto  E spañ a  

zu urte ilen , nach den ern sth aften  

Diskussionen und den erzielten Er-

gebnissen - die die Erwartungen so-

g ar noch ü b ertro ffe n  h a b e n  - zu 

u r te ile n , g ib t es T a ts a c h e n , d ie  

durchaus die Schlußfolgerung zu las-

sen, daß die A E C  Schritt für Schritt 
die Vorhaben erfüllen wird, um der-

entwillen sie gegründet wurde.

D as K arib ische M eer, das “m are  

nostrum” unserer karibischen Völker, 

könnte von d iesem  A ugenblick  an 

noch m ehr das unsere, noch inte-

grierter und gleichzeitig noch freier 

werden, wenn die Entschlossenheit 

der Länder und Territorien, die von 

ihm  b e n e tz t w erd en , n icht w an kt, 

wenn sie beharrlich bleiben und mit 

E rn s th a ftig k e it, R a t io n a litä t  u n d  

S tandhaftigkeit vorw ärts schreiten.

L
ib

o
ri

o
 

N
O

V
A

L



^  n\rv^p\S

des W f 5

•  D IE  Verpflichtung, eine verträgliche Entwicklung der R eg ion.zu  

fördern , w urde als eine gangbare S trateg ie  für die V erbesserung  

des Leben sstan d ard s  der V ö lker und in sb eso nd ere  fü r d ie B e -

käm pfung des kritischen Zustands der Arm ut, der in e inem  G roßteil 

der Länder herrscht, im K om m unique des historischen G ip fe ltre f-

fens der G em einschaft K arib ischer S taa ten  (A E C ) fes tg esch rie -

ben . D as G ip fe ltre ffen  fand  in T rin idad  und T o b ag o  statt, dem  

Land, das als S itz d ieser Verein igung ausgew ählt w urde.
Im Bereich des Tourism us erkannten die S taa ts - und R eg ieru ng s-

oberhäupter die B edeutung und die Notw endigkeit der H erausb il-

dung e iner reg ionalen  Tourism usstrateg ie  an, die durch die Z u -

sam m enarbeit gestärkt werden soll. O hne die In teressen der S ta a -

ten, Länder und individuellen Territorien oder die R eize , die ihre 

individuellen und nationalen touristischen A ngebote darstellen, b e -

einträchtigen zu w ollen, hoben sie gleichzeitig  die M annigfaltigkeit 

und das s tu fe n w e is e ^  W irts c h a fts w a c h s tu m  als b e d e u te n d s te  

A spekte für die Tourism usangebote der A E C  hervor.
Auch die Bedeutung des U m w eltschutzes, der Zusam m en arb e it 

zw ischen öffentlichen und privaten Sektoren und der A nknüpfung  

von B eziehungen zu anderen W irtschaftsbereichen w urde hervor-

gehoben.
Hinsichtlich des Handels sind die S taa ts - und R eg ierungsober-

häupter der Ansicht, daß eine Zunahm e der G esch ä ftsbez ieh un -

gen und der Investitionen zw ischen den M itg liedsländern  der A E C  

neue und größere  M ärkte und G elegenheiten  für die S te igerung  

der W ettb ew erb s fäh ig ke it der R egion im W e ltm aß stab  schaffen  

w ürden.
Erkannt wurden ebenfalls die S chw ierigkeiten , die die H arm o n i-

sierung der N orm en und Regeln bei den kom m erzie llen  A ktivitäten  

und bei Investitionen mit sich bringt. In d iesem  Z u sam m en han g  

haben die S taats- und R eg ierungsoberhäupter das S ekre taria t der 

A E C  dam it beauftragt, eine R eihe  von spezifischen M aß n ahm en  

zu ergreifen, die darauf abzie len , Fortschritte im Bereich der Ö ff-

nung des H andels, im H andel selbst und bei den Investitionen, in 

der W erbung und Bereitstellung, in der K ooperation zw ischen  den  

einzelnen  E inrichtungen sowie bei der D urchsetzung des A ktions-

plans und seiner E inhaltung zu gew ährle isten .
D ie B edeutung der Prinzipien des e infachen Zugangs und der g e -

rechten Verteilung der Transportm öglichkeiten zu Luft und zu S ee  

zu vernünftigen Preisen w urde ebenfalls von den Te ilneh m ern  als 

unerläßliche V oraussetzung  für die w irtschaftliche Integration der 

S taaten , Länder und Territorien der A E C  betont.
Als H auptzie l weist das K om m unique das A ngebot eines ve rträg -

lichen, le is tu n gsfäh ig en , ren tab len  S e rv ic e s  aus , das leicht zu  

überschauen ist und sowohl R eisenden  als auch U nternehm en  des  

Frachttransports zu S e e  eine bedeutend  höhere Q ualitä t zu v e r-

nünftigen Preisen bietet.


